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Erſcheint taglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abennementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haut, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal. mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Spreähftunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


Was uns Noth thut. 


Wir finden in der „Frankf. 31g.“ einen Leit- 
artikel, der als Symptom beſonders bemerkens- 
werth iſt. In dem Leitartikel, der mit ruhiger 
Sachlichkeit die durch den Anfturm des extremen 
Agrarierthums geſchaffenen Gefahren beſpricht, 
heißt es: 

„Anftatt daß der Staat die Bahn frei zu machen 
ſucht für die individuelle Bethätigung ſeiner An- 
gehörigen, ſucht er mit feinen Machtmitteln Schritt 
für Schritt die Bewegungsfreiheit in politiſcher, 
wie wirthſchaftlicher Beziehung einzuengen und 
den Bürgern die wirthſchaftliche Poſition, die fie 
ſich aus eigener Kraft geſchaffen haben, wieder 
zu entreißen, als wäre die Selbſtändigkeit oder 
das Gedeihen eines Standes das Schlimmſte, was 
es für die Exiſtenz eines großen Ganzen giebt. 
Und die Abwehr gegen dieſe Einengungs- 
beftrebnngen geht nicht auf das Ziel, auf das Herz 
dieſer Politik los, fie beſchränkt ſich in kläglicher 
Genügfamkeit damit, nur das abzuwehren, was 
den Einzelnen genirt und ihm darum beſonders 
nahe liegt. Wir empfinden volle Sympathie für 
das Vorgehen der preußiſchen Productenbörſen 
und wir ſind auch überzeugt, daß aus ihrer 
Energie der Allgemeinheit entſchieden Nutzen er- 
wächſt. Indeſſen halten wir es für verfehlt, den 
Kampf mit zerſtreuten Keerhaufen zu führen, 
enftatt dem Gegner in geſchloſſenem Kaufen 
enigegenzutreten. Wenn es gelingt, all' das, 
was bisher ſchon in Deutſchland an 
einzelnen Abwehrbeſtrebungen vorhanden iſt, 
zu einem einzigen Stoß zuſammenzufaſſen, ſo 
wird er erſolgreich und achtunggebietend ſein. 
So lange aber dieſer Kampf aller gegen alle, in 
den uns eine falſche Wirthſchaftspolitik verſtrickt 
hat, nur immer vereinzelt geführt wird, ſo lange 
die bedrohten Kreiſe nur an das nächſtliegende 
Ziel und nur an die eigene Sache denken, ſo 
lange man nicht verfteht, die eigene Sache zu der 
der Allgemeinheit und die Sache der Allgemein- 
heit zu der eigenen zu machen, ſo lange erſcheint 
uns dieſer Kampf ausſichtlos.“ 

Und an anderer Stelle des Artikels heißt es: 


„Das deutſche Bürgerthum iſt zerſplittert und 
in Parteiungen zerklüftet; perſönliche Verſtim⸗ 
mungen haben faſt noch mehr als jadli 
Begeniäte an ſeiner Zerreibung mit ? 
feine Eultu r- 
theidigen gedenkt, muß es aus dieſer Sackgaſſe 
unbedingt heraus. Es muß ebenſo ſeine persön- 
lichen Berftiimmungen überwinden lernen, wie 
es bis zur Wiedergewinnung parlamentariſchen 
Einfluſſes manche ſachlichen Differenzen zurück. 
zuſtellen und erſt einmal bewußt und planvoll 
die Bekämpfung und Zurückdrängung der Reaction 
vorzunehmen hat. Gelingt es nicht, hierüber bis 
in die entlegenſten Hütten Klarheit zu verbreiten, 
fo erſcheint die Zukunft jo gut wie ausſichilos.“ 

Der „Schutzvervand gegen agrariſche Ueber- 
griffe“ beſitzt ein Programm, den Mittelpunkt zu 
bilden für alle jene Einzelorganiſationen, die ſich 
gezwungen ſehen, der ſyſtematiſchen Berkümme- 
rung ünſeres wirthſchaftlichen Lebens entgegen 
zu treten; aber die Männer, welche dieſen „Schutz- 
verband“ in's Leben riefen, waren ſich darüber 
völlig klar, daß am Ende aller Enden die Parla- 
CCC 


Die Sonne. a 


Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck verboten.] 
62) (Zortſetzung.) 

Zwei alte Herren näherten Do in eifrigem Ge⸗ 
ſpräche, offenbar Künſtler, die Do hier wie zu 
Kauſe benahmen. Sachverſtändige, da konnte ſie 
endlich ein Urtheil hören! Sie traten vor die 
Bilder und ſchwiegen lange. Der Aeltere hatte 
den Kopf in die Hand geſtützt, in andächtige Be- 
trachtung verſunken. Dann nickte er. „Ja, das 
wär's! Groß und ruhigl Wie ich den Menſchen 
um jeinen Seelenfrieden beneide! Schau dir 
einmal das Slunkerzeug dagegen an“, bemerkte 
der Jüngere, auf die Dame zeigend. 

„Scheußlich!“ war die kurze Erwiderung. Der 
alte Kerr warf nur einen flüchtigen Blick darauf 
und kehrte raſch wieder zu Marius’ Bild zurück. 
„Und weißt du, wie man ſo etwas allein macht?“ 
fragte er plötzlich. „In irgend einem Neſt, fern 
von der großen Bande. Komm!“ Er wandte ſich 
zum Gehen, mit einem verächtlichen Blick auf die 
gaffende Menge, auf die elegante Dame, die ihn 
ſo erſtaunt anſtarrte. 

„Dauert nur etwas lang das Geholtwerden. 
Das ift der Teufel“, meinte der andere, „nicht 
jeder hat die Ausdauer wie der. Dafür dauert 
auch ſein Erfolg länger als bei dieſen Eintags- 
nummern. Schwups oben, ſchwups unten!“ 

Der Jüngere erwiderte etwas, 
nicht mehr verſtand. 

„Der ſchon — für alle Zeiten“ — der Alte ſtand 
mitten im Saale und ſchrie es laut, trotz Publi- 
kum, — „das ſage ich Ihnen, Bublikum!’ wieder- 
holte er dann noch einmal unter der Thür des 
nächſten Saales, mit heftiger Geſticulation, in 
einem hohnvollen Tone. 

Alles lachte und ſah den beiden nach. 

Johanna aber fühlte ein Zittern in allen 


Gliedern, in ihren Ohren gellte dieſes entſetzliche 
Publikum nach. Nein! Sie gehörte nicht unter 
dieſe verhaßte Maſſe, welche fie jetzt wieder athem⸗ 


hemmend umdrängte. Sie wehrte ſich mit aller 
Macht dagegen und ſah noch einmal auf das 
Bild, und in dem feuchten Schimmer, der ihren 
Blick trübte, glaubte ſie plötzlich anders zu ſehen 
— zu verſtehen. Groß und ruhig, ja, das war's 
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mente es ſind, wo die Entſcheidungsſchlachten 
ausgekämpft werden, und daß die Truppen, 
welche dieſe Entſcheidungsſchlachten zu ſchlagen 
haben, die Parteien fein müſſen. Don Anfang 
an war es daher das Beſtreben des „Schutzver⸗ 
bandes“ jede politiſche Action zu unterſtützen, 
welche geeignet war, die Kräfte der antiagra- 
riſchen Parteien zu gemeinſamer Cooperation zu- 
ſammenzuführen, und alles zu vermeiden, was 


zu gegenſeitiger Zerreibung dieſer Kräfte hätte u 
5 | Beribanzungen von Rakoviec einen glänzenden 


führen können. 

Alles hing davon ab, in welchem Umfange die 
politiſchen Parteien ſelbſt ſich in den dienſt der 
Cooperation zu ſtellen geneigt zeigten. Jetzt 
mehren ſich die Symptome, daß aus den Noth 
der Zeit geborene Gedanken dieſer Art ſich mehr 
und mehr verbreiten. Und es iſt bezeichnend 
genug, daß wie gemäßigt Liberale und entſchieden 
freiſinnige Organe, jo nun auch das angejehene 
Organ der ſüddeutſchen Volkspartei mit Nach- 
druck auf den Punkt hinweiſt, auf den alles an- 
kommt. Das deutſche Bürgerthum muß „per- 
ſönliche Verſtimmungen“ und jelbft kleine „ſach- 
liche Gegenſätze“ überwinden, um gemeinſam den 
großen Kampf gegen die agrariſchen Uebergriffe 
zu führen. Und die „Frankfurter Zeitung“ hat 
Recht: Ueber dieſe Nothwendigkeit muß bis in 
die entlegenſten Hütten Klarheit verbreitet werden. 
— — — nn 


Graf Murawjew. 


die mit Spannung erwartete Beſetzung der 
Leitung des ruſſiſchen Miniſteriums Des Aeußeren 
iſt nunmehr erfolgt; vorläufig iſt freilich Graf 
Murawjew erſt zum DBermejer des Miniſteriums 
ernannt, aber das war Fürſt Lobanow auch, ehe 
er definitiv mit der Leitung der auswärtigen 
Angelegenheiten Rußlands beauftragt wurde. 
Graf Murawjew iſt in Berlin kein unbekannter 


Mann; er ift 1886 als Botſchaftsrath zur Botſchaft 


in Berlin gekommen, er wurde der Nachfolger 
des Herrn v. Arapom. In der Beſetzung der 
Botſchaft hatte ſich ein Wechſel vollzogen; Herr 
v. Sſaburow, der ſeit 1880 ruſſiſcher Botſchafter 
in Berlin war, war 1885 durch den Grafen 
Paul Schuwalow erſetzt worden. Der letztere 
hat aus ſeinen Sympathien für Deutſchland nie 
ein Hehl gemacht und ſelbſtverſtändlich konnten 
die ihm unterſtellten jüngeren Diplo 


großen und ganzen andere Aaſchauuünger 


haltend, ein 


Herr, f verſirt in allen Ange- 


ungemein fleißiger 
hat während dieſer Zeit die deutſchen Verhält- 
niſſe auf das gründlichſte kennen gelernt; mehr- 
fach vertrat er, wie das die Stellung des erſten 
Diplomaten nach dem Botſchafter mit ſich brachte, 
dieſen ſelbſt und immer mit äußzerſter Geſchick⸗ 
lichkeit. Es war bekannt, daß er auf demſelben 


Standpunkt wie Graf Schuwalow nicht ſtand; er 


war eben ein Diplomat der neuen ruſſiſchen 
Schule und bei derſelben iſt faſt ohne Ausnahme 
herzlich wenig Zuneigung zu deutſchland zu ent- 
decken; trotzdem war Graf Murawjew ein Der- 
ehrer der deutſchen Kunſt. Zu den ſtarren Pan- 
jlaviften dürfte er wohl kaum zu zählen ſein; er 
ift am 6. April 1893 nach Kopenhagen als rujfi- 
ſcher Geſandter gekommen, und hier hat ihn der 
Zar bei ſeinem letzten Aufenthalt in der däniſchen 
E ³·AA Adee ERTEILT EEE NEN 


Dieſe großartige Luft, über den zierlichen heim- 
lichen Blumen und in den Kinderaugen der un- 
endliche Seelenfriede! 
Seiten überrascht auf die ſchöne Frau, welcher 
die hellen Thränen über die Wangen liefen, und 
drängte ſich von neuem um die merkwürdigen 
Bilder, die auf die einen ſo mächtige Wirkung 
üben, während fie den anderen ganz unver- 
ſtändlich ſind. 

Johanna achtete nicht darauf. Sie empfand eine 
unendliche Freude über ihre plötzliche Erleuchtung 
und ein Sturm von Erinnerungen braufte aus 
dem Bilde ihr entgegen. Sie ſah gar nicht mehr 
dieſe ſelbſt, ſie ſah wirkliche Wieſen, wirkliche 
weiße Wölkchen, wirklich blauen Himmel, und 
fie ſah die blitzenden Thautropfen um ihre Fuß- 
ſpitzen ſpringen, die Blumen ihre Kelche neigen. 
Sie ſah die weißen Wölkchen über einen wohl- 
bekannten Garten ziehen, über altersgraue 
Giebelhäuſer, über die Rathhausthürme von 
Langfelden und den blauen Kimmel auf 


ſich herabblichen, jo ſonntäglich feierlich. Sie 


ſah das alles mit denſelben klaren, treuen 
Kinderaugen, die ihr aus dem Bilde entgegen- 
blickten. Und mitten in dem ſchwülen Saale, in 
dem Gedränge der Menſchen, ſenkte der Friede 
ſich herab mit rauſchenden Engelsſittichen auf ihre 
ermattete, kranke Seele. da weckte fie die 
ſchnarrende Stimme von vorhin: „O, ich laſſe 
Sie nicht ſo ſchnell wieder los, weiß Gott, wann 
ich Sie wieder erwiſche! Warum machen Sie 
ſolch' unverſchämte gute Sachen.“ 

„Aber, Herr Simon“, flüfterte der Angeſprochene 
leiſe, „machen Sie doch kein Auffehen!” 

„Wer macht Aufiehen? Sie machen Aufiehen! 
Jetzt erklären Sie mir einmal .. .” 

Johanna bewegte ſich nicht. Nur einem konnten 
dieſe Worte gelten: Marius! Er nahte, er trat 
mitten in ihre der Gegenwart entrückte Viſion. 
Jetzt ſtand er dicht hinter ihr. das Blut pochte 
in ihren Schläfen. die Wolken auf dem Bilde 
zogen wie vom Sturme gepeitſcht, der in ihren 
Ohren ſauſte. Sie war ſetzt allein, die Zuſchauer 
hatten ſich zerſtreut. 

„Warum haben Sie das Bild nicht vor Paris 
hier ausgeftellt? Wiſſen Sie, wie ich das nenne, 
einen Landesverrath!“ ſagte Herr Simon. 

„Es wurde mir zweimal refüſirt.“ 

Herr Simon lachte höhniſch auf. „Refüfirtl 


maten im 


legenheiten; 7 Jahre blieb er in Berlin, und er 


Man blickte von allen 


un aus dem Volke, 
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Hauptftadt fehr gründlich kennen gelernt, ſpeciell 
wohl die ungeheure Arbeitskraft des Grafen er- 
proben können. N 

der neu ernannte Leiter des Miniſteriums iſt 
der Sohn von Fürſt Nicolai Nicolajewitſch 
Murawjew Karski, der im polniſchen Zeldzuge 
von 1830 mit der von ihm geführten littauiſchen 
Grenadierbrigade den Sieg bei Kaſimierſy ent- 
ſchied und ein Jahr ſpäter ſich durch den von 
ihm befehligten Sturm auf Warſchau und die 


militäriſchen Namen erwarb; ſeinen Beinamen 
Karski erhielt er, nachdem er 1855 an die Spitze 
der kaukaſiſchen Armee geſtellt, nach mehr als 
hölbjähriger ruhmreicher Belagerung die türkiſche 


5 Kars in Kieinaſien erobert hatte. 
icht zu verwechſeln iſt dieſer mit ſeinem 
jüngeren Bruder Murawjew, dem berüd- 


ligten Grafen, fogenannten Henker von Wilna. 


Als anfangs der ſechsziger Jahre der polniſche 
Aufſtand immer mehr um ſich griff, ſchickte 1863 
der Zar dieſen Murawjew Michael als General- 
gouverneur nach Wilna, wo er eine ſolche Härte, 
ja Grauſamkeit entwickelte, daß ſein Name in 
ganz Europa verhaßt wurde. Er ließ Edelleute 
und Prieſter in großer Zahl hinrichten und ging 
gegen die Beſiegten mit unglaublicher Rück- 
ſichtsloſigkeit und Härte vor.“) Beide, ſowohl der 
Vater wie der Onkel des Miniſters, find kurz 
nocheinander in demſelben Jahre 1866 geſtorben. 

Durch die Ernennung Murawjews dürfte im 
großen und ganzen vorläufig eine Aenderung der 
ruſſiſchen Politik nicht zu erwarten ſein; fie, iſt zu 
ſehr feftgelegt und genau durch die Derhältniſſe 
beſtimmt; aber, wis gejagt, Graf Nurawſew gilt 
als ein Mann, der in der ſchwierigſten Situation 
ſich ſchnell zurechtfinden wird; wir haben einen 
ruſſiſchen Minifter des Auswärtigen vor uns, der, 
wenn er auch von Sympathie gegen Deutschland 
gerade nicht erfüllt ſein ſollte, doch mit Thatſachen 
ſeyr ſcharf zu rechnen weiß, der Umſicht und 
Ruhe beſitzt und die deutſchen Berhältnifje gründ- 


lich kennt und darum auch den wahren Werth 
der deutſchen Freundſchaft taxiren kann. 


Tagesſchau. 


Danzig, 14. Januar. 


Politiſche 


de ü 

ſprochen. Nicht uninterefjant waren die Aus- 
einanderſetzungen zwiſchen dem Vertreter der 
Chriſtlich-Socialen, Abg. Küpeden, und deren in- 
Umſten Gegner, Irhr. v. Stumm (Reichsp.). Die 


*) Es mögen hier einige Anecdoten von Michael 
Murawjew Platz finden. Als Murawjew nach Unter- 
drückung des Aufſtandes nach Petersburg kam und 
ihm ein goldener Ehrenſäbel geſtiftet werden ſollte, 
da bemerkte Graf Peter Schuwalow (der Bruder des 
ſpäteren Statthalters von Polen) ſarkaſtiſch: „Schenkt 
ihm doch ein goldenes Beil!“ Und als der grimme 
General zum Sterben gekommen war, da hieß es, 
Petrus habe ihn an der Himmelspforte mit den er- 
ſtaunten Worten empfangen: „Murawjew, wie kommſt 
du denn hierher?“ Und die Antwort der noch immer 
höchſt ſtrammen und ſchneidigen Seele habe gelautet: 
„Nun, jo mit Hängen und Würgen!““ 
E 
Und da haben Sie ſich nicht an mich gewandt? 
Na, ich hätte Ihnen ... Er ſtieß zornig mit dem 
Stocke auf. Aber natürlich, das wäre in Ihren 
Augen ja ſchon unlautere Reclame geweſen. Und 
wenn der Goupil es nicht kauft, wird es wieder 
refüſirt, und Sie bringen mit Ihrer Beſcheiden- 
heit die Welt um ein Kunſtwerk, das ganze 
Wände da herum aufwiegt. Können Sie das ver- 
antworten, das Prachtding da im Atelier ver- 
ſtauben zu laſſen?“ 

„Hätte wahrlich nicht viel gefehlt und ich hätte 
es überhaupt vernichtet.“ 

Herr Simon ſprang wie von einem Schlage 
getroffen zur Seite. „Herr Marius, Sie müſſen 
ſehr krank geweſen ſein damals.“ 

„Das gerade nicht, aber verſtimmt. Ich haßte 
das Bild, es knüpfen ſich trübe Erinnerungen 
daran ...“ 

„Das glaub' der Teufel, wenn man mit an- 
ſehen muß, wie der größte Schund.“ 

„Das meine ich gerade nicht; daß es nicht ge- 
fiel, nahm mich nie wunder, es gefällt auch jetzt 
noch nicht, verlaſſen Sie ſich darauf. Aber es 
gefiel eben jemand nicht — aber laſſen wir das.“ 

„Na, das muß eine ſaubere Keringsſeele ge- 
melen fein — und um den ...“ 

„Laſſen wir das, ich bitte Sie, Herr Simon.“ 

Johanna fühlte ihre Kraft verlaſſen. liehen 
war Feigheit in dieſem Augenblick. Sie dachte 
ihrer erworbenen Gewandtheit in den ſchwierigſten 
Lagen, ihrer einzigen Erwerbung, und wandte 
ſich gegen Marius. Er wurde feuerroth und 
ſtammelte eine unbehilfliche Begrüßung. Er wollte 
den Herrn Amtmann — Herrn Aufſichtsrath — 
corrigirte er ſich, dieſer Tage aufſuchen. Fräu- 
lein Ringelmann ſtellte er dann Johanna Kerrn 
Simon vor in jeiner Derlegenheit. Dieſer machte 
eine kurze Verbeugung, warf einen nichts weniger 
als liebenswürdigen Blick auf die Störerin und 
empfahl ſich ſofort. 

„Werde Sie dieſer Tage aufſuchen! Bleiben doch 
bier, endlich einmal — Sie dürfen's jhon wagen!“ 


Fort war er. 
„Ich habe den Herren wohl vertrieben, er 
erer Verehrer der Damen 


ſcheint kein beſon € 
zu fein“, begann Johanna, Dä wieder völlig be- 


herrſchend. 
„Ein Sonderling, mein Fräulein. das können 
Sie ſchon aus feiner Begeifterung jeben für mich“, 


arbeitswoche. Dahin möge man die Verordaung 


Kämpfe, welche gerade in der jüngſten Zeit draußen 
im Lande einen immer ſchrofferen Charakter 
angenommen haben, fanden hier ein Echo. 
Abg. Hüpeden verurtheilte das Gnftem Stumm. 
welches zur unnatürlichen Bevormundung und 
rückſichtsloſen Gewalt führen müßte; er beleuchtete 
das Vorgehen Stumms gegen die Geiſtlichen des 
Saarreviers und meinte, wenn Zhr. v. Stumm, der 
Gegner der Arbeiterorganifationen, von Liebe zu 
den Arbeitern ſpreche, ſo habe dieſe Liebe eine 
verzweifelte Kehnlichkeit mit der Liebe des 
Habichts zu der Taube. Irhr. v. Stumm revan- 
chirte ſich mit der Prophezeihung, daß, wenn die 
Arbeiter der Naumann'ſchen Richtung folgten. 
ſie direct in das Lager der Socialdemokraten 
kommen würden. : 

Gegen die Mißbräuche in der Confections- 
branche, welche Abg. Frhr. Heyl zu Herrnsheim 
(nat.-lib.) ſchilderte, ſtellte der Gtaatsjecretär 
v. Bötticher eine Remedur in Ausſicht im Wege 
einer Aenderung der einſchlägigen Geſetz- 
gebung. 

Einen breiten Naum in der Debatte beanſpruchte 
die Bäckereiverordnung. Auf eine Anfrage des 
Abg. Vielhaben (Antif.) erklärte Staatsſecretär 
v. Bölticher, durch ein Nundſchreiben ſeien die 
Regierungen der Einzelſtaatten um Auskunft über 
die bisherige Wirkung dieſer ſeit dem 1. Juli 
geltenden Berordnung erſucht worden. Die 
Beſcheide lägen noch nicht ſämmtlich vor, nur 
einzelne Regierungen hätten von laut gewordenen 
Klagen berichtet. darin aber ſtimmten alle Re- 
gierungen überein, daß jetzt noch nicht der Zeit- 
punkt gekommen ſei, ein definitives Urtheil ab- 
zugeben, und daß es verfrüht wäre, ſchon jetzt 
eine Revifion der Derorbnung vorzunehmen. 

Abg. Bebel (Soc.) wandte ſich lebhaft gegen 
die Derſuche, die Bäckereiverordnung aufzuheben. 
unter Scilderung der maßloſen Ueberbürdung 


der Geſellen in den ungeſundeſten Räumen etc., 


während die Abgg. v. Kardorff (Reichsp.) und 
Graf Stolberg (conſ.) die Aufhebung dringend 
befürworteten. Abg. Pachnicke (freiſ Dereing.) 
erklärte, er und ſeine Freunde ſeien nicht Gegner 
jedes Schutzes der Bäckereiarbeiter, ſondern nur 
Gegner gerade dieſer Derordnung. Diejelbe lege 
geradezu eine Prämie auf den Großbetrieb. Weit 
better, als der Maximalarbeiistag. ſei die Maximal- 
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Hrage des 20. Siſchvea LU 
bemerkt Gtaatsjecretär v. Bötticher, er faſſe den 
neuen $ 44 der Gewerbeordnung fo auf, daß 
ganz unbedenklich landwirthſchaftliche Maſchinen 
auf dem Wege des Detailreiſens in landwirth- 
ſchaftlichen Betrieden angeboten und verkauft 
werden dürfen. 

Abg. Dziembowski-Pommian (Pole) gab ſeiner 
Verwunderung Ausdruck, daß in Schwetz, nach- 
dem das Mandat Koltz am 16. Dezember caſſirt 
ſei, noch keine Neuwahl ausgeſchrieben ſei, worauf 
der Staatsſecretär v. Bötticher erwiderte, er habe 
bereits am 21. dezember an den preußiſchen 
Minifter des Innern eine Requiſition abgehen 
laſſen, die Erſatzwahl zu veranlaſſen. Er zweifle 
nicht, daß dieſer inzwiſchen den Auftrag dazu 
ertheilt habe, er werde aber ſeinem Collegen den 
Wunſch des Vorredners ſofort übermitteln. 


ELIAS TESTER d E ER 
entgegnete Marius in feiner gutmüthigen Weife, 
der alles Herbe fremd war, und doch lag für 
Johanna das biiterſte in feinen Worten. 

„Die ift ja allgemein, Herr Simon braucht ſich 
darauf nichts einzubilden“, erwiderte ſie. 

„Glauben Sie wirklich?“ 

„Allgemein, bis auf den Jemand, auf die 
Keringsſeele“, entgegnete lachend Johanna. 

Marius bot ein herzerquichendes Bild treu- 
herziger Unbeholfenheit. doch Johanna hatte 
keine Zeit, zu beobachten. 

„Und auch dieſe hat ſich bekehrt, eben jetzt, ehe 
Sie kamen, völlig tief beſchämt.“ 

Da veränderte ſich das Weſen des Malers auf- 
fallend. Ein durchdringender, nichts weniger als 
schüchterner Blick traf Johanna und ein ſpöttiſches, 
herbes Lächeln erſchien auf ſeinen Lippen. 

„O ja, ich vergaß, ich bin ja jetzt berühmt. Das 
Bild hat Goupil gekauft um achhehntauſend 
Franken, die Welt ſpricht von mir — ja, ja, das 
bekehrt.“ 

Ja, das hatte fie verdient, fo mußte fie vor 
ihm ſtehen! 

„Sie ſind hart, Marius“, erwiderte Johanna 
mit einem leiſen Zittern der Stimme, „aber ge- 
recht, nur nicht großmüthig, wie es dem Ueber- 
legenen ziemt.“ 

„Der bin ich nicht, noch immer nicht.“ 

Has war der Blick, der treue innige Blick, den 
ſie nimmer vergeſſen konnte, der ſie aus keinem 
Auge getroffen die Jahre über. Sie ſchlug die 
Augen nieder, fie hatte Rein Recht mehr, ihn zu 
erwidern. Es war die höchſte Zeit zu gehen. 

„Sie beſuchen uns doch? der Papa wird ſich 
wirklich freuen — als Marius, nicht als Berühmt- 
heit“, ſetzte fie hinzu, „von der die Welt ſpricht.“ 

Sie hob den Blick. Er reichte ihr die Hand. 
„Als alter Marius von Langlelden?“ Es leuchtete 
etwas auf in feinen Augen, das fie erſchreckte und 
zugleich mit ſüßem Schauer erfüllte — neuer Glaube, 

„Das ſind Sie ebenſo wenig, als ich die alte 
Zohanna bin“, entgegnete fie wehmüthig. „Sagen 
wir, als der treue Freund unſeres Haujes.— Ja?“ 

Sie verließ Marius mit einem geſchickten, über 
die Situation hinweg helfenden Lächeln, das ihm 
über die Richligkeit des letzten Theiles ihrer Be 
hauptung keinen Zweifel ließ. 

Arme Johanna! Er thäte dir wohl noth, ein 
treuer Freund, e (Forti. f.) 


(reif. Dolksp. ` ` 


Rach weiteren Ausführungen der Abgg. Hoeffel 
eichsp.), Geyer (Gocialdem.) und Zeng (Social- 
dem.) wurde die Debatte auf morgen vertagt. 


Berlin, 13. Zan. In der Budgeicommiſſion des 


Reichstags erklärte heute bei der Forderung für 


die Betheiligung des Reiches an der Patiſer 
Weltausſtellung der Staatsſecretär v. Bötticher 


auf eine Anfrage des Abg. Singer (Soc.), er 
glaube, daß höchſtens fünf Millionen gefordert 
würden, zur Zeit jei die Summe noch nicht angeb⸗ 
Die Raumvertheilung ſei noch nicht erfolgt. 


bar. 
Die franzöſiſche Regierung zeige aber ein großes 
Entgegenkommen, von allen Nationen würden 
die größten Anſtrengungen gemacht, um ihre 
Induſtrieerzeugniſſe im glänzendſten Lichte er- 
ſcheinen zu laſſen. der Ausjtellungs - Commiſſar 
Richter erklärte, es würden nur Induſtrie- 
Erzeugniſſe erſten Ranges zugelaſſen. Abg. Bebel 


jagte, er würde auch zehn Milionen bewilligen. 


Die Ausſtellung ſei ein friedlicher Welthampf, der 
den Dölkern zum Segen gereiche. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus begann geſtern die zweite 
Leiung des Schuldentilgungsgeſetzentwurfs. 
Beim $ 1 entſpann ſich eine Art Generaldiscuſſion, 
woran außer dem Sinanzminiſter Dr. Miquel ſich 
die Abgg. Richter (reit, Dolksp.), Frhr. v. Zedlitz 
(freiconſ.), Bachem (Gentr,), 
Brömel (freiſ. Bereinig.), Graf Arnim (conf.), 
Schmieding (nat.-lib.), Tiedemann-Bomſt (frei- 
eoni.), Bueck (nat.-lib.) und Irmer (conſ.) be- 
theiligten. 

Morgen ſteht die Zortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung. 


Aus dem Neichstage. 


Die Fettaugen auf der dünnen parlamen- 
tariſchen Suppe, welche der Reichstag zum Etat 
des Reichsamts des Innern ſervirt, waren geſtern 
noch ſpärlicher als ſonſt. Wenn man einem halb- 
wegs aufmerkſamen Tribünenbeſucher eine Liſte 
der Redner in die Hand gäbe, ſo würde er im 
Stande ſein, einen der Wirklichkeit ziemlich ent, 
ſprechenden Bericht über die Sitzung lediglich nach 
ſeiner Kenntniß der Parteiſtellung und ſonſtigen 
Eigenthümlichkeiten der Redner auszuarbeiten. 
Das fachlich Neue find in der Regel die Antworten 
des Staatsſecretärs, an deſſen Gehalt die ganzen 
Derhandlungen anknüpfen, obgleich es keinem 
Abgeordneten einfällt, Herrn v. Bötticher fein 
Gehall ſtreitig zu machen. Die Gehaltsforderung 
iſt nur ein Vorwand, um über alle Dinge und 
noch einige andere Reden zu halten und Erkun- 
digungen über die Abſichten der Regierung ein- 
zuziehen, wobei Minifter v. Bötticher ſich in der 
Kunſt übt, mit viel Worten wenig zu jagen. Was 
er geſtern über Maßregeln auf dem Gebiete der 
Confectionsarbeiter mittheilte, bewegte ſich 
lediglich in der Linie der Vorſchläge der Com- 
miſſion für Arbeiterſtatiſtik, die ſeit dem Rücktritt 
des Herrn v. Berlepſch die gefährliche Bahn, die 
ſie mit der Bäckereiverordnung und den 
ſchlägen des Achtuhr-Ladenſchluſſes eingeſchlagen, 
verlaſſen hat. 

Auf die Dauer kann darüber niemand im 
Zweifel ſein, daß Verordnungen wie die über die 
Arbeit in den Bäckereien die Entwickelung der 
Ar beiter pol ſchädigen als fördern. Herr 
v. eh x 
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/ g e gt ſel; a er daß es 
über kurz oder lang zu einer ſolchen kommen 
muß, hat er nicht beſtritten. Aus ſeinen weiteren 
Erklärungen hat man erfahren, daß der Geſetz- 
entwurf über die Bekämpfung der Trunkſucht in 
abſehbarer Zeit ebenſo wenig wiederkehren 
werde, wie derjenige über die lex Keintze. Er- 
folgte dieſe nicht, weil man im Zuſtizminiſterium 
ohnehin zu viel zu thun hat, ſo wird der 
Trunkſuchtsgeſetzentwurf zurückgeſtellt, um den 
Reichstag nicht über das Maß zu beläſtigen. 


Zum Streik in Hamburg. 


Hamburg, 13. Jan. Heute wurden dreizehn 
ſtark beſuchte Berſammlungen von Kusſtändigen 
abgehalten. Man ſprach ſich gegen eine be- 
dingungsloje Arbeitaufnahme als Demüthigung 
der Arbeiter aus und es wurde in ſämmtlichen 
Derſammlungen ein Beſchlußantrag angenommen, 
wonach ein dauernder Friede nur durch einen 
verſöhnenden, keine Partei verletzenden Abſchluß 
erreichbar ſei; hierzu würden die Arbeiter ihre 
Hand bieten. Sieben Vertreter aus verſchiedenen 
Branchen wurden beauftragt, ſich mit dem 
Arbeitgeber-Berband in Derbindung ſetzen. Man 
iſt überzeugt, daß bei gleichem Entgegenkommen 
der Arbeitgeber ſich ein befriedigender Abſchluß 
finden wird. - 


Die Kataſtrophe von Benin. 
Zu der Niedermekelung der Expedition in 
Benin liegt der „Voſſ. Ztg.“ jetzt ein näherer Be · 
richt vor. Danach rückte am 1. Januar ein Zug 


Barnans letztes Gaſtſpiel. 


Aus den geplanten vier Gaſtſpielen Ludwig 
Barnans find nun leider nur drei geworden, 
denn der Noth gehorchend, nicht dem eigenen 
Triebe, mußte er am Montage die Aufführung 
des Königs Lear abſagen, was von ſehr vielen 
bedauert worden iſt, und das um ſo mehr, als 
er den Freunden dramatiſcher Kunſt geſtern als 
Kean in dem bekannten Stücke des älteren 


Dumas gezeigt hat, daß einer der bedeutendſten 
Shakeſpearedarſteller auch die Hauptfigur in dem 


Drama eines Dichters unjerer Zeit mit wunder- 
barer Plaſtik herauszuarbeiten weiß. 

Kean iſt übrigens eine geſchichtliche Perfön- 
lichkeit, er ſtarb 1833 in Richmond. Dumas 
hat aus feinem Leben ziemlich viel für 
ſein Drama verwandt, ſo die Thatſache, daß 
er zuerſt als Schiffsſunge zur See gefahren 
iſt, dann bei wandernden Schauſpielertruppen 
ein mühjeliges Leben führte, bis er 1814 am 
Drurylanetheater in London die richtige Stelle 
und in den Hauptrollen Ghakejpeares das rechte 
Feld für ſeine Befähigung fand. Er wurde 
hochgeſeiert und unternahm auch 1820 eine Gaft- 
ſpielreiſe nach Amerika. Ebenſo ſind auch ſeine 
zahlreichen Liebeshändel und ſein wildes Leben 
nach der Natur gezeichnet; beide haben ihn auch 
früh zerrüttet, fo daß er die letzten Jahre feines 
Lebens in Richmond gebrochen hinſiechte. Das 
Dumas’ihe Stück zeigt in den erſten vier Auf- 
zugen alle Vorzüge einer geſchicht durchgeführten 
Steigerung. der fünfte dagegen erſcheint ge⸗ 
wungen und erinnert in ſeiner Technik lebhaft 
an die jpaniſchen Nanteiſtücke. 


Boisragon, 


Expedition. 


Sattler (nat.-lib.), & 


Vor- 


Dreice 


1 


fang 


zechten Nacht. 
Glieder, das leichte Blinzeln, die verſchlafen und 


von Bonny an der Hüfte über Sapele nach Benin 
ab. Er hatte eine friedliche Miſſion. Er beſtand 
aus dem ſtellvertretenden Generalconſul Phillips, 
Hilfscommiſſar Major Copland Crawford, Capitän 


der Nigerküſte, Capitän Maling, den Gonfular- 
beamten Locke und Campbell, dem Arzt Elliot 


Commandeur der Schutzmannſchaft 


und den Civiliſten Powis und Gordon. Der Zug 
hatte eine Anzahl Krumänner und eingeborene } 


Träger. Die Jacht des Generalconſuls „Ivy“ iſt 
nach Benin zurückgekehrt und hat die Meldung 
gebracht, daß der geſammte Zug von den Leuten 
des Königs ermordet worden iſt. 


Amtliche Depeſchen, die in London eingetroffen 


ſind, beſtätigen die Niedermetzelung der geſammten 


entkamen. Der Schauplatz der Metzelei 
Gwato, 20 engliſche Meilen von Benin. 
ſelbſt, die Kauptſtadt des gleichnamigen Staates, 
Gë zwölf deutſche Meilen von der Küſte ent- 
ernt; 


war 


lanten vorgelegen 
Nur 7 Träger von 250 Laſtträgern 


Benin 


es iſt eine große Stadt, der Sitz einer 


mächtigen Theokratie von Zetijchpriejtern und 


war lange wegen ſeiner Menſchenopfer berüchtigt. 
Das Reich gehör! zur Schutzherrſchaft der Niger- 
geſellſchaft. 


b 


Die Engländer haben dadurch einen ſchweren 


Schlag erlitten, der ſeine Rückwirkung weit im 
Innern ausüben wird und der auch für den von 
der Royal Niger-Company eingeleiteten Feldzug 
nach Nupe bedeutungsvoll werden kann. Räumlich 
weit von einander getrennt, in keiner Beziehung 
zu einander ſtehend, ſcheinen doch die Vor- 
bereitungen der Nigergeſellſchaft, deren Endziel 
geheim gehalten wurde und noch wird, das 
Mißtrauen aller Völker und Stämme 
ſammten Weſtküſte geweckt zu haben. 
Nigerdelta, in Braß, haben die Käuptlinge den 
Widerſtand organifirt, jo daß wohl dritiſche 
Truppen die Rückendeckung der Geſellſchafts⸗ 
ſoldaten werden übernehmen müſſen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 13. Jan. Die Bernſteinconferenz, welche 
heute anfangs unter dem Vorſitze des Unter- 
ſtaatsſecretärs Lohmann, nachher unter dem Vor- 
ſitze des Handelsminiſters Brefeld ihre Be- 
rathungen fortjete, wurde nach ſechsſtündigen 
Derhandlungen durch den Miniſter Brefeld mit 
dem Danke der Staatsregierung an die Mitglieder 
der Conferenz geſchloſſen. 

Der Miniſter ſprach auch die Hoffnung aus, daß 
die Derhandlungen brauchbares Material für die 
weiteren Erwägungen der Regierung bieten 
würden. Eingehend wurde auch heute eine Reihe 
Vorſchläge erörtert, welche die bisherigen Uebel⸗ 
ſtände zu beſeitigen und die heimiſche Bernſtein⸗ 
induſtrie zu ſtärken geeignet find, 

— Wie der „Vorwärts“ erfährt, iſt Freiherr 
v. Stumm jüngſt in Hamburg geweſen, um ſich 
mit den Führern des Arbeitgeberverbandes in 
Verbindung zu ſetzen. 

— Zum Prozeß Tauſch wird gemeldet: Der 
langſame Fortgang der Unterſuchung hat an 
höchſter Stelle Anlaß gegeben, eine möglichſte 
Beſchleunigung des Verfahrens anzuregen. Darauf 
wird auch eine längere Beſprechung zurückgeführt, 
welche der Sohn des Reichskanzlers geſtern im 
Moabiter Juſtizpalaſt mit dem Oberſtaatsanwalt 


att 


mar mach der letzt ſein altes 
Leiden viel zu ſchaffen, indem ſeine im deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege erhaltenen Wunden wieder 
einmal aufbrachen. Jüngſt ließ er ſich nun mit 
Röntgenftrahlen den kranken Fuß durchleuchten. 
Es ergab ſich dabei, daß in dem Unterſchenkel 
noch vier fremde Körper ſich befinden, darunter 
nächſt der aufgebrochenen Wunde, eine platt. 
gedrückte Kugel. Vollmar will ſich demnächſt 
dieſes Projectil aus dem Bein entfernen laſſen.“ 
Abg. o Dollmar wohnt übrigens gegenwärtig 
den Reichs lagsverhandlungen bei. 


*Das Duell Kotze-Schrader ſollte am Mon- 
tag in einem Prozeß gegen den Chefredacteur der 
„Kölniſchen Volkszeitung“, Dr. Cardauns, näher 
beleuchtet werden. Wie ſchon früher gemeldet, 
hatte die „Kölniſche Volkszeitung“ der Berliner 
und der Potsdamer Staatsanwaltſchaft in einem 
Leitartikel über das Duell Kotze- Schrader den 


Bormwurf gemacht, daß fie dieſes Duell nicht ver⸗ 


hindert habe, trotzdem ſie vorher davon Kenntniß 
gehabt habe. Die Kölner Staatsanwaltſchaft er- 
hob darauf gegen den verantwortlichen Chef- 
redacteur der Zeitung, Dr. Cardauns, die Be- 


leidigungsklage, darauf beantragte der Ange- 


klagte die Vernehmung der in Frage kommenden 
Beamten der Berliner und der Potsdamer 
Staatsanwaltſchaft über die Angelegenheit. Bis- 
her iſt die Vernehmung der Berliner Beamten 
und zwar des Oberſtaatsanwalts am Landgericht I. 


Dreſcher und feiner beiden Decernenten, des 
Staatsanwalts Lucian Kleine und des 
Staatsanwalts Böttger erfolgt. Die Ver- 
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Kerr Barnay hat das Schauſpiel von Dumas 
einer Bearbeitung unterworfen, die im mejent- 
lichen auf eine Kürzung verſchiedener Auftritte 
hinausläuft. Einige Scenen werden dadurch für 
die Bühne lebhafter geftaltet, wenn z. B. der An- 
ftatt des Geſpräches zwiſchen Amy und 
Elena mit der Geſellſchaftsſcene einſetzt; daß hier 
Kean die Worte ſpricht, die nach Dumas 
Elena auf der Nückſeite des Briefes leſen 
müßte, ift eine weſentliche Verbeſſerung, anderer- 
ſeits kommt durch die Bearbeitung die Perſönlich⸗ 
keit Keans noch mehr in den Vordergrund zu 
ſtehen. Und das ift ein großer Vorzug, wenn 


die Titelrolle von einem Künſtler gegeben wird, 


wie Herr Barnay es iſt. 

Faſſen wir zunächſt einmal den Gefammt- 
eindruck des ganzen Abends zuſammen, fo er, 
ſchien uns beſonders bemerkenswerth das kluge 
Haushalten mit der Kraft, das Do geſchickt der 
dramatiſchen Steigerung, wie der Dichter fie ent- 


wickelt, anzuſchmiegen oder beſſer ſie zu beleben 
ſpielte Herr Barnan den Kean 
ruhig und gehalten als den Mann, der Do in 
den gönnerhaften, 
richtigen Zurückhaltung und zugleich dem be⸗ 


weiß. Zuerſt 


höchſten Kreiſen mit der 
gründeten Gelbftgefühle zu bewegen weiß. Dann 
zeigte er im zweiten Aufzuge zunächſt den 
Naturmenſchen bei dem Erwachen nach der durch⸗ 
Kier waren jede Bewegung der 


undeutlich hervorgeſtoßenen Sätze eine mufter- 
hafte Copie der Natur. Dem genauen Beobachter 
wird hierbei auch ein kleiner, aber den Meiſter 
gennzeichnender Zug aufgefallen fein, wie nämlich 
Kean, einem dunklen Gefühl folgend, mit dem 
Zurechtrücken und Zupfen der Kravalte etwas 


deren Zahl zu 


nehmung der Potsdamer Beamten und 
zwar des Erſten Staatsanwalts Dietfurth 
und ſeiner beiden Decernenten ſollte vor einigen 
Tagen ſtattfinden. Im letzten Augenblick iſt die 


Dernehmung jedoch aufgehoben worden, Io daß 
der für Montag angeſetzte Hauptverhandlungs⸗ 


termin nicht ſtattfinden kann, dem Vernehmen 


nach haben die Berliner Beamten nicht beſtritten, 


von dem Duell vorher Kenntniß gehabt zu haben, 
jedoch nur durch die entſprechenden Zeitungs- 


Jahren erworben, tragen nur das zuletzt er. 
haltene, legen alſo die alten beim Empfang der 
neuen ſogleich ab. 
D D 

* Befuh eines Ariegsfihiffes, Der Avife 
„Blitz, welcher ſich zur Ausbildung von Torpedo- 


ſchülern in Dienft befindet, geht am Sonntag, den 


17. Jan., Morgens 9 Uhr, von Kiel nach Danzig 
in See. Neufahrwaſſer bleibt 10 Tage Poſtſtation 


für das Schiff. 


meldungen, die überdies oft dementirt worden 


ſeien, ſo daß ſie 
gehabt hätten. Aber 
daß eine Anzeige 


auch 
gegen die beiden Duel- 
hätte, hätte die Staats- 
anwaltſchaft keinen Anlaß zum Einſchreiten ge» 


keinen beſtimmien Anhalt 
in dem Falle, 


habt, da beide Herren der Militärgerichtsbarkeit 


unterſtanden. Ober- Staatsanwalt Dreſcher ſoll 
noch geltend gemacht haben, 
Grunewald bei Berlin, alſo im Bezirk des Land- 
gerichts Potsdam jtaitfand, daß og die Berliner 


Staatsanwaltſchaft überhaupt nicht zuſtändig war. 


daß das Duell im 


Die Kreuzer-Corvette „Gefion“ hat geſtern gegen 
Kbend wieder unſeren Hafen verlaſſen. 
* * 


* Naturforſchende Geſellſchaft. Die Natur- 
forſchende Geſellſchaft ertbeilt jährlich durch ihre 
Humboldtſtiftung drei Stipendien zu je 150 mp. 
an abſolut oder für ausgedehntere naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Unternehmungen der Unterſtützung be, 
dürftige junge Männer, die in der Provinz Weſt⸗ 


` preußen geboren find oder menigitens ein Jahr 
| lang in derſelben gelebt haben, und deren reger 


Ein neuer Termin ift bisher noch nicht anberaumt 


worden. 

* Zur Einweißzungsfeier des Kaiſer Milhelm- 
Denkmals am 22. März entiendet die Nordſee 
und die Oſtſeeſtation je eine Matroſencompagnie 
ſowie eine Compagnie Seeſoldaten, außerdem 
wird eine Abordnung des älteſten Panzerſchiffes 
unſerer Marine, das den Namen des erſten 
deutſchen Kaiſers trögt, des „König Wilhelm“, 
der Nationalfeier beiwohnen. 

* Socialdemokratiſches Verſammlungshaus. 


der ge- Die Socialdemokraten in Kiel beabſichtigen, ein 


Selbſt im 


großes Derſammlangshaus im Wege der Actien- 
wündung zu errichten. Die Geſammtkoſten find 


auf zwei Millionen Mark veranſchlagt. der 
Bauplan iſt dem Magifirai zur Genehmigung 
unterbreitet. 


* Bejoldung der Staakscommiſſare bei den 
Börjen. Nach dem neuen Staatshaushaltsetat für 
1897/98 wird der Dienſi der Staatscommiſſare bei 
den meiſten preußiſchen Börſen nebenamtlich wahr 
genommen werden können. Nur bei den Börſen 
in Berlin und Frankfurt a. M. erſcheint die Be- 


Eckenntniß berechtigt. 


Eifer in der Beihäftiaung mit den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften zu Koffnungen auf Erweiterung unferer 
Unter Umſtänden können 


demſelben Bewerber gleichzeitig zwei Stipendien 


bewilligt werden. Etwa auf naturwiſſenſchaftliche 
Erforſchung Weſtpreußens adzielende Unter- 
nehmungen würden eine ganz beſondere Berück- 
ſichtigung finden. Bewerbungen für das laufende 
Jahr ſind bis zum 1. April 1897 an den Secretär 
der Geſellſchaft, Herrn Profeſſor Dr. Conwentz, 
einzuſenden. 


* 
D 

Jubiläum des v. Oſten'ſchen "Toten, 
hauſes. Am 7. April 1842 ftiftete der frühere 
Domänenpächter Anton v. Oſten, der 1849 in 
Gneſen ftarb, 21000 Thaler zur Gründung eines 
Maijenbaufes in Jaſtrow. die Suftung ift für 
Vollwaiſen beider chriſtlicher Confeſſionen aus 
dem Regierungsbezirk Marienwerder. Die Stadt 
Jaſtrow gab einen freien Bauplatz und der Kreis 


| Dt. Krone 2000 Thaler Beihilfe zum Bau. Die 


ftellung befonderer Beamten, und zwar bei erſterer 


von zwei Börſencommiſſaren, von denen der eine 


dem anderen vorgeſetzt iſt, und bei letzterer eines 


ſolchen geboten. Don den drei Stellen ſoll vor- 
läufig nur die des leitenden Beamten bei der 
Berliner Börſe als etatsmäßige und beſoldete 
errichtet werden, während die beiden anderen, 
da möglicherweiſe das Bedürfniß für ſie kein 
dauerndes iſt, zunächſt auftragsweiſe gegen Re- 
munerstion zu verſehen ſein werden. Dem 


leitenden Staatscommiſſar bei der Berliner Börſe 


wird ein feſtes penſtonsfähiges Gehalt in Höhe 
des Maximalſatzes der Beſoldung der vortragenden 
Räthe bei den Minifterien (9900 ME.) beizulegen, 
daneben aber nach Bedarf noch eine nicht 
penſionsfähige 
5100 Mk. zu gewähren jein, damit er ein Ge- 
ſammteinkommen von 15000 Mk. (außer dem 
Wohnungsgeldzuſchuſſe) erreichen kann. Zur 
Remunerirung der zunächſt auftragsweiſe zu be- 
ſtellenden beiden Börſencommiſſare bei den Börſer 
in Berlin und Frankfurt a. M. werden zuſammen 


10 000 Mk. ausreichen. Für die übrigen perſön⸗ 


uverläffigen 


der gleichfalls im Nebenamte heranzuziehenden 
Stellvertreter der Staatscommiſſare noch nicht 
überſehen werden kann. Als erforderlich ſind 
10 000 Mk. angenommen worden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. Januar. 
Wetterausſichten für Freitag, 15. Jan., 
und zwar fur das nordöſtliche Deutſchland: 


Veränderlich, kalt; lebhafte Winde. 


* Boitier - Geburtstagsfeier, In üblicher 
Weiſe werden den Geburtstag des Landesherrn 
die Herren Beamten der Intendantur des 
17. Armeecorps und desgleichen auch das Zeug- 
Offiziers-Corps durch ein Feftmahl im Reftaurant 
„Zum Luftoichten am 27. Januar feiern. 

* 


$ 

* Naiferabzeihen. Nach einer neuerdings 
ergangenen allerhöchſten Beſtimmung haben die 
Unteroffijiere und Capitulanten ſolcher Com- 
pagnien und Batterien, welche das durch Gabinets- 
ordre vom 27. Januar 1895 eingeführte, auf dem 
linken Oberarm zu tragende Kaiſerabzeichen 
wiederholt erworben, zu dem zuerſt erhaltenen 
Abzeichen die Jahreszahlen der neu hinzutretenden 
anzulegen; bei der erſtmaligen Wiederholung ſoll 
die betreffende Jahreszahl auf einer unter dem 
Abzeichen zu befeſtigenden Metallſchleife, in 
ſpäteren Fällen aber in dem Abzeichen ſelbſt an- 
gebracht werden. Diejenigen, welche das Ab- 
zeichen in unmittetbar aufeinander folgenden 


leichte Tollette macht, da Piſtol zu ihm ſpricht. 
Der volle Gentleman iſt wieder da, wie Anna 
erſcheint. Hier entwickelte Herr Barnay dann 
im Geſpräch mit Anna ein lebhaftes, über- 
zeugendes Feuer. Der dritte Aufzug wird aus- 
gefüllt durch die Scene in der Matroſenkneipe. 
Unſer Gaſt ſpielte hier den Kean als den Mann 
der verhaltenen Kraft, der nicht aus ſeiner Ruhe 
kommt, wenn er den Raufbold mit geſchicktem 
Borerftoße zu Boden ſtreckt, aber in Hitze geräth, 
wo er der Gemeinheit gegenübertritt, und ſei es 
in der Geſtatt eines Pears von England. Einzelne 
Stellungen Keans und beſonders die Schluß ⸗ 
gruppe wirkten prachtvoll maleriſch, die Kleidung 
Keans war dabei angemeſſen einfach, ohne Effect⸗ 
haſcherei. Der vierte Aufzug bringt den Höhe. 
punkt der Leidenſchaft dieſes Genies. Zuerſt 
kommt die famoſe Zurüſtung zum Auftreten, wo 
Herr Barnay das widerſpruchsvolle, nervöſe 
Weſen Keans meiſterhaft zum Ausdruck brachte. 
den Glanzpunkt bildet dann das Zwiſchenſpiel. 
Daß Kerr Bornen hier nicht, wie Dumas es 
vorſchreibt, die bekannte Scene aus Romeo und 
Julie, ſondern dafür das Geſpräch mit Ophelia 
aus Hamlet einlegt, hat ſeine berechtigten Gründe 
und den Erfolg für ſich. der Uebergang aus dem 
Bühnenſpiel zur völligen Epſtaſe war eine Leiſtung. 
die in jeder Steigerung Schritt für Schritt einen 
machtvollen Beherrſcher der Leidenſchaft zeigte: 
erſt der Blich auf die Gräfin, dann erneutes 
Hinſehen, aus dem Sehen wird ein wuthvolles 
Gtarren, er plapperi die Worte ſeiner Shakespeare - 
rolle noch mechaniſch hin, dann verlaſſen fie ihn, 
bis die tolle Raferei völlig ausbricht. 

Diejer Kean, wie wir ihn geſtern geſehen haben, 
D eine aus dem Vollen geſchöpfte und gegebene 


0 bis 12 angenommen wird, und 


Functionszulage von hödıftens } 


übrigen Koſten deckte der Stifter. am 12. Juni 
1844 wurde der Grundſtein gelegt und am 
17. Januar 1847 der Bau feierlich eingeweiht 
und gleichzeitig 11 Waiſen und die Kauseltern 
eingeführt. der Stifter hinterließ dann dem 
Waiſenhauſe teftamentarifc fein ganzes Bermögen 
von über 100 000 Thalern. Die Zahl der Pfleg- 
linge beträgt jet 55. In den 50 Jahren des 
Beſtehens find bier, mit Einſchluß der noch an- 
weſenden, 669 Waiſen erzogen. — Da der eigent- 
liche Jubiläumstag (17. Januar) auf einen Sonn- 
tag fällt, wird die Jubelfeier am 18. Januar be- 
gangen werden, und zwar durch Feſtgottesdienſt 
für beide Confeſſionen, Feſtact im Ynftituts- 
gebäude und feſtliche Beſpeiſung der Pfleglinge, 
= D 


* 

Turn- und Fechtverein. Der Verein hat 
beſchloſſen, ſein diesjähriges Winterfeſt am 
Donnerstag, den 21. d. Mts,, im Schützenhauſe 
zu feiern. Wie üblich, werden turneriſche mit 
humoriſtiſchen Borjührungen abwechſeln, jedoch 


hat der Verein, entgegen früherer Gewohnheit, 
in dieſem Jahre die Beſtimmung getroffen, daß 


auch die Frauen- Abtheilungen ſowie die 
Familienangehörigen der Mitglieder ſich an dem 
Jeſte betheiligen hönnen, 


* 
E) 

"Beratung über die Nutzung des Bernftein- 
gals, Wie ſchon an anderer Stelle ge- 
eldet, iſt di Land 

wirthſchaft und des Handels nach Berlin be- 
rufene Conferenz zur Berathung von Reformen 
bei der Nutzung des ſtaatlichen Bernſteinregals 
geſtern geſchloſſen worden. Aus Danzig haben 
der Conferen beigewohnt die Kerren Abg 
Ehlers und Rickert, der Vorſitzende der Kauf- 
mannſchaft Herr Geh. Commerzienrath Damıne, 
der Vorſitzende der hieſigen Bernſteindrechsler⸗ 
Innung Kerr Jaglinski, Herr Regierungs- und 
Gewerberath Trilling und die Bernſteinwaaren⸗ 
fabrikanten Herren Barth, Hirſchberg und Perlbach. 
Die Danziger Theilnehmer, mit Ausnahme der 
in Berlin ihren parlamentarlihen Pflichten ob- 
liegenden beiden Abgeordneten, kehren heute 
Abend reſp. morgen in die Heimath zurück. Wie 
uns berichtet wird, haben ſie die Hoffnung aus 
der Conferenz mitgenommen, daß die Staats- 
regierung, ſoweit es die ſchwierigen Berhältniffe 
irgend geftaiten, bei der Neuregelung die Be- 
dürfniſſe der Danziger Bernſteininduſtrie berück- 
ſichtigen wird. Daß der Staat die Förderung 
und den Verkauf des Bernſteins ganz in eigene 
Hand nehmen wird, ſcheint, wie die Dinge zur 
Zeit liegen, nicht in Frage zu ſtehen. 

* 


* 

* Dilhelm- und Vietoria-Stiftung. Unter 
dem Dorſitze des Kerrn Erften Bürgermeifters 
Delbruk fand heute Vormittag im rothen 
Saale des Rathhaufes eine Beneral-Berfammlung 
der Dictoria-National-Invaliden- und der Aaijer 
Wilhelm-Stiftung ftatt. Herr Gladtrath Biſchoff 
erſtattete den Rechenſchaftsbericht, worauf auf 
Antrag der Nechnungsreviſoren Herren Stadtrath 


Geſtalt, aus dem Vollen freilich, das aus langer, 
künſtleriſcher Erfahrung, eingehender Dertiefung 
in die Abſichten des Dichters und glücklicher Der« 
wendung ſcharfer Beobachtung erwachſen iſt. 

Die Hauptfigur ruhte auf einem im ganzen 
glücklichen Zuſammenwirken aller Mitſpieler. 
Namentlich die Herren Kirſchner, Arndt und 
Lindikoff wirkten als Souffleur Salomon, 
Friſeur Darius und Boxer Cooks erſprießlich und 
erfreulich mit, während Kerr Schieke den Grafen 
Coefeld in der Kauptſache ou) gab, zuweilen 
aber nach unſerem Gefühle den dlamirten 
Diplomaten in Miene und Geberde etwas ftark 
betonte, Fräulein Koffmann hatte als Piſtol 
eine Hoſenrolle zu geben und ſpielte munter und 
friſch, nur bei dem unvermittelt hereinbrechenden 
Weinen erichten fie uns zuweilen zu derb. Die 
beiden weiblichen Hauptrollen, Gräfin Helena und 
Anna, waren geſtern nicht beſonders ſympathiſch; 
das Spiel iſt noch nicht bis zur Natur burg, 
gedrungen. 

Weſentlich zur Erheiterung des ausverkauften 
Haufes trugen zwei ſehr zeitgemäße Einſchiebſel 
bei, die wir doch nicht übergehen wollen. Herr 
Barnan ſagte im zweiten Kußzuge: Mein König ⸗ 
reich iſt 36 Fuß im Quadrat „und es zieht ſo 
furchtbar, daß ich mir jeden Tag den Schnupfen 
hole“, und Herr Kirſchner flocht im fünften Aufe 
Auge ein: „Sie ſpielen ja den Lear jo meifterhaft, 
den Sie uns jo wie jo noch ſchuldig find.” 
Beides wurde ſehr gut verftanden und aufge» 
nommen, und wenn unſer Gaſt iy dem Zuge 
ſitzt, der ihn neuen Triumphen entgegenzieht, 
können wir uns mit dem Bewußtſein tröften, 
daß der Zug auf der Bühne unſeres königlichen 
Stadttheaters ſeinen Lear uns entzogen hat. 


e von den Miniftern der Lande - 


e mim . ,] ↄ‚————¼—Ä“¶t᷑T ,,, 


penner und Kaufmann Berger jun. der Red- 
nungslegung Decharge ertheilt wurde. Bei der 
darauf vorgenommenen Wahl wurden die bis- 
berigen Mitglieder des Ausſchuſſes für das Jahr 
1897, desgl. die oben erwähnten Rechnungs- 
Neviſoren wieder gewählt. 


* 
der Mordprozetz gegen den Maurer 
Rück aus Schidlitz endete geſtern Nachmittag, 
wie bereits kurz gemeldet, mit der wiederholten 
Fällung des Todesurtheils über den Ange; 
klagten. Aus der Nachmittags fortgeſetzten Be- 


weis-Aufnahme iſt noch Folgendes hervorzuheben: 


Die meiſten Hausgenoſſen des Kück in dem Haufe 
Reue Sorge Nr. 2364 wurden über den Leumund des 
Nück'ſchen Ehepaares vernommen. Während ein 
Theil der Zeugen der ermordeten Frau nichts 
angemerkt hat, wollen andere fie hin und wieder ange- 
trunken geſehen haben. Dagegen waren die Zeugen 
darin einig, daß Ferdinand Rück öſters betrunken ge- 
weſen ſei und dann ſeine Frau mifſhandelte. Der 
Maurerpolier Krauſe⸗ unter dem der Angeklagte bis 
zum Abend des 10. Juni arbeitete, als ihm wegen 
Trunkenheit gekündigt wurde, bekundete, daß Rück 
ihn am frühen Morgen des II. Juni, nachdem er 
feine Frau erſchlagen hatte, vor ſeiner Wohnung 


erwartet und ihn vom Schwarzen Meer nach Kneipab 
R. iſt ruhig und gelaffen geweſen; dem 


begleitet habe. 


K. fiel nur auf, daß er ſchweigſamer war wie ſonſt. 


8 ließ ſich feinen fälligen Lohn auszahlen, trank in 


einer Wirthſchaſt Schnaps und entfernte ſich, indem er 
ſagte, er wolle ſich aufhängen. — Der Gaſtwirth 
Jordan in Petershagen, ein Schwager des Rück, 
ſchilderte die Verhaftung des Rück, der Vormittags zu 
ihm kam und ſagte, er habe ſich etwas Schönes ein- 
gebrockt, denn er habe ſeiner Frau mit der Axt vor 
den Kopf gegeben, nun wolle er ſich todtſchießen. 
Jordan nahm ihm die Waffe weg und ſchickte ſeine 

rau nach Schidlitz, um ſich dort zu erkundigen, ob 
die Angaben des R. auch wahr ſeien. Als 
die Frau mit der Nachricht kam, die Frau 
ſei nach dem Lazareth gebracht und möglicherweiſe 
ſchon todt, ließ Jordan die Polizei holen. Dann 
wurden die Söhne des Angeklagten, der Maurergeſelle 
Eduard Rück und der Lehrling Wilhelm Rück, in den 
Saal gerufen. Beide hatten in der erſten Schwur- 
gerichtsſitzung ihr Zeugniß verweigert, geſtern erklärten 
fie ſich jedoch bereit, auszufagen und motivirten dies 
damit, daß ſie nicht gewußt hätten, welche ſchwere 
Strafe den Vater treffen könne. Beide deponirten, 
daß ſie an dem Morgen des 11. Juni erſt von der 
Frau Kaufmann geweckt worden ſeien und die Mutter 
ſchon in ihrem Blut fanden. Beide ſchilderten 
jedoch die Verſtorbene als eine Perſon, die 
dem Alhohol ergeben geweſen ſei; der Vater habe 
ſtets gut für die Familie gehandelt. Beide Zeugen 
wurden, wie zwei andere Verwandte, nicht vereidigt. 
— Herr Erſter Staatsanwalt Lippert erklärte, daß er 
es in der erſten Verhandlung für recht und ſchicklich 
gefunden habe, daß beide Söhne ihr Zeugniß ver- 
weigert hätten, ebenſo ſchichlich ſei es, daß ſie jetzt 
das Schwerſte abzulenken verſuchten. 

Dann gab Herr Kreisphyſikus Dr. Schäfer fein Gut- 
achten über die Todesurſache unter Demonftration des 
Schädels der Ermordeten ab, der ſtark zertrümmert 
ift. Der Axthieb müſſe mit ſehr großer Gewalt geführt 
worden fein, jo daß Dë vom Schädel bis zum Naſen- 
bein Sprünge und Zertrümmerungen bildeten, aus 
denen die Gehirnmaſſe drang. Die Frau habe nach 
der Verletzung noch ca. 15 Stunden gelebt, aber es 
ſei ein ſeltener Fall, daß Perſonen mit ſolchen Der- 
letzungen der wichtigſten Cebenscentren noch ſo lange 
leben könnten. Die Unterſuchung der Leber der Ge- 
tödteten habe keinen Anhalt dafür ergeben, daß ſie 
ſtarkem Alkoholgenuß gehuldigt habe. 

Der Vorſitzende ſchlof; damit die Beweis- 
aufnahme und verlas die Schuldfragen, welche 
aul Mord, roc d auf Beranlaſſung d 
nachfolgendem In 
drucksvoller Rede plaidirte Kerr Erſt 
anwalt Lipert für die Bejahung der Schuldfrag 
auf Mord. Er betonte, daß einer ſchlafenden 
Perſon gegenüber ein ſpontaner Zornesausbruch, 
der einen Todtſchlag bedinge, ausgeſchloſſen ſei. 
In einem Punkt habe die ſetzige Beweisaufnahme 
etwas anderes ergeben als die frühere: es ſei 
unzweifelhaft erwieſen, daß die Getödiete eine 
Trinkerin geweſen ſei; aber gerade dieſer Um- 
ſtand beftärke ihn in der Annahme, daß Mord 
vorliege, da R. Dë dieſer Frau entledigen 
wollte. — Der Vertheidiger, Kerr Rechtsanwalt 
Steinhardt, legte dar, durch welche Momente 
der Verhandlung er ſeine Rechtsauffaſſung, daß 
hier nur ein Todtſchlag oder eine Körper- 
verletzung mit tödtlichem Ausgange vor- 
läge, unterſtützt glaube. Der Angeklagte habe 
ſich die Folgen der That gar nicht überlegt. 
In ſeiner Replik erklärte der Kerr Erſte Staats- 
anwalt, daß Rück die heiligſten Bande, welche 
Menſchen ſeſſeln, mit Füßen getreten habe, er 
habe ſeine Gattin, die ihm 20 Kinder geboren 
habe, mit der Axt erſchlagen wie ein ſchädliches 
Thier. Reue hierüber habe er auch nicht gezeigt, 
heute weine er Thränen, ſonſt habe man keine 
bei ihm beobachtet. N. beſitze noch den traurigen 
Muth, am Leben zu hängen. Bud habe durch 
feine That das Band zwiſchen Dë und feinen 
Mitmenſchen zerſchnitten. — Nach dem Schluß 
wort feines Dertheidigers wandte ſich Rück jelbft 
noch an die Geſchworenen und verſicherle, „er 
habe keine Ueberlegung gehabt“. der Schluß 
feiner Worte blieb unverſtändlich in einem krampf⸗ 
haften Schluchzen, bei dem er ſich auf die Bank 
niederbeugte. 

Nachdem der Obmann der Geſchworenen die 
Bejahung der auf vorſätzliche, mit Ueberlegung 
verübte Tödtung geftellten Frage verkündet hatte, 
mußte der Gerichtshof abermals das Todesurtheil 
über Ferdinand Rück fällen, auch war nach ge⸗ 
ſetzlicher Borſchrift auf Berluft der bürgerlichen 
Ehrenrechte zu erkennen. Rück nahm das Urtheil 
mit Ruhe entgegen; ohne jede Deronberung in 
ſeinen Geſichtszügen, ließ er ſich wieder ſeiner 
Zelle zuführen. 


* 
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„ Prehprogele In der heutigen, Sitzung der 
Strafkammer ſpielte ſich ein intereſſanter Preßprozeß 
ab, der ſich gegen den früheren Redacteur des hieſigen 
„Meſtpreußiſchen Volksblattes“ Franz Nenberg, ſetzt 
in Berlin, und den Vicar Alphons Mankomski, 
früher in Tuchel, wegen Beleidigung des Landraths 
Denshe aus Tuchel richtete. In der Nr. 139 der ge. 
nannten Zeitung erſchien eine aus Tuchel, den 18. Juni 
datirte r in welcher dem Landrath Benshe 
Imparität vorgeworfen wurde; er habe einem Bürger 
eine ihm zuſtehende Steuerherabſetzung aus dem Grunde 


verfagt, weil dieſer Katholik ſei, und dies auf Befragen 


bejaht. Aus dieſem Vorgange waren Folgerungen geiogen 
worden, welche darauf hinausgingen, den Landrath, 
der erſt kurz vorher nach Tuchel verſetzt worden war, 
von dieſem Poſten zu entfernen, da der zu vier Zünfteln 
katholiſche Kreis eine ſolche Behandlung der Katholiken 
verurtheile. Don Herrn Landrath Venske war der 
Strafantrag gegen den Angeklagten Menberg geſtellt, 
der e nach Berlin verzogen ift, zu einem früheren 
Termin nicht erſchienen war und deshalb ſiſtirt werden 
ſollte, weicher Beſchluß aber wieder aufgehoben 
worden war. Herr Meyberg, der heute vom Erſcheinen 


dispenſirt war, hatte den jetzt mitangeklagten Geiſt⸗ 


Been als Verfaſſer genannt. Es kam nun zur Sprache, 


Sa 


daß der Bäckermeiſter Kurlandt der angeblich von dem 
Landrath ſo ungerecht Behandelte ſein ſollte; K. hielt 
aber ſeine dem Vicar Mankowski und anderen Zeugen 
gemachten Angaben nicht aufrecht. Er entſchuldigte ſich 
damit, ihm fei vor einiger Zeit ein Stein auf den 
Kopf gefallen und da habe er wohl mehr geſagt, als 
er mëlle, In Folge dieſer Erklärung wurde auf die 
übrigen Zeugen verzichtet. më Staatsanwalt Oetting 
beantragte gegen den Angeklagten Menberg 6 Wochen 


einem Bruch des Redactionsgeheimniſſes, daß ein Re- 
dacteur ſeinen Gewährsmann nenne. Dies und der 
Eindruck, daß Meyberg als eine gemeingefährliche 
Perſönlichkeit erſcheine, veranlaſſe ihn zur Beantragung 
diefer Strafe. Gegen Mankowski beantrage er 150 Nk. 
Geldstrafe, da aus dem ganzen Artikel die Abſicht zu 
beleidigen hervorgehe. Herr Rechtsanwalt Bielewicz 
ſuchte für feinen Clienten Mankowski nachzuweiſen, 
daß dieſem der Schutz des 8 193 zugebilligt werden 
könne. Der Gerichtshof verurtheilte Menberg zu 300 
Mk. und Mankowski zu 150 Mk. Geldſtrafe, indem er 
es dem erſteren nicht als ſtraferſchwerend anrechnete, 
daß er ſeinen Gewährsmann genannt habe. Beiden 
Angeklagten wurde der Schutz des $ 193 abgeſprochen 
und außerdem dem Beleidigten, Herrn Landrath Benshe, 
das Recht der Publikation des Urtheils im „Weſtpreuß. 
Volksblatt“ und „Tucheler Kreisblatt“ zugebilligt. 
} * * 


„ Auffuhen von Waarenbeſtellungen. Zu unſeren 
beiden Artikeln in Nr. 22204 und 22 224 der Zeitung 
vom 8. und 20. Oktober v. Is. haben wir in Folge 
der inzwiſchen ergangenen neuen Beſtimmungen noch 
Folgendes hinzuzufügen: Ebenſo wie auf Druckſchriften 
und Bilder iſt auch das Auffuhen von Beftellungen 
auf Wein, Nähmaſchinen und Gegenſtände der Leinen 
und Wäſchefabrication auf Grund einer Lesitimations- 
karte unbeſchränkt, d. h. alſo auch bei Ricytkaufleuten 
und ohne vorherige ausdrückliche Aufforderung im ſo- 
ſogenannten Detailreiſen bei Jedermann geſtattet. So- 
fern es jedoch zum Aufſuchen von Beſtellungen oder 
Aufkaufen von Waaren eines Wandergewerbeſcheins 
bedarf, nämlich wenn Beſtellungen auf andere als die 
vorgenannten Waaren nicht bei Kaufleuten in deren 
Geſchäftsräumen oder bei Perſonen, in deren Geſchäfts- 
beiriebe die Waaren Verwendung finden und auch 
nicht auf vorgängige ausdrückliche Kufforderung ge- 
ſucht bezw. Waaren bei anderen Perſonen als Kauf- 
leuten oder Producenten oder in offenen Verkaufs- 
ſtellen aufgekauft werden, ſo iſt für dieſen Wander- 
gewerbeſchein neben der bereits für den ſtehenden 
Gewerbebetrieb gezahlten Steuer noch die Wander 


Gefängniß. Selten höre man wohl in Deutſchland von 


| 
| 


gewerbeſteuer zu enirichten. Damit dieſe Wander⸗ 


gewerbeſteuer indeſſen nicht in einem Jahre mehrere 
Male gezahlt wird, iſt beſtimmt. daß derartige 
Wandergewerbeſcheine, wenn im Laufe des Jahres ein 
Wechſel in der Perſon des Reiſenden eintritt, für den 
Reſt ihrer Giltigkeitsdauer fteuerfrei auf die Perſon 
des Nachfolgers durch Umſchreibung oder anderweitige 
Ausfertigung zu über ragen ſind. z 


„Goldene Hochzeit. Herr Binnenlootſe a. D. 
Johann Wachowski hierſelbſt, 
lang hier als Lootſe gewirkt hat, 


* Piebftähle aus Hungersnoth. 
mittheilten, 
weil fie verdächtig war, einen Diebſtahl in der Zöpfer- 
gaſſe ausgeführt zu haben. Bei ihrer polizeilichen Ver- 
nehmung hat fie zugegeben, den Diebſtahl aus Noth 
ausgeführt zu haben, da ſie Kunger litt, was nach 
ihren Ausfagen auch glaubhaft erſcheint. — Ein in 
der Kumſtgaſſe wohnhafter Arbeiter W. wurde geſtern 
abgefaßt, als er einen Gegenſtand, der einen be- 
deutend höheren Werth hatte, für den Spottpreis von 
30 Pfennigen verkaufte. Auch er wies nach, daß er 
thatſächlich Kunger gelitten und deshalb die That be- 
gangen habe. 


Wie wir geſtern 


* Schwurgericht. 
zwei Anklageſachen zur Verhandlung, 
gegen die 67 Jahre alte 
Invalidenfrau Friederike Renate Donislawski aus 
Petershagen wegen Meineides richtere. Gegen die 
Angeklagte war eine Gerichtskoſten-Forderung geltend 
gemacht worden und die Execution, welche durch den 
Gerichtsvollfieher Stegemann vorgenommen wurde, 
fiel ref-Itatlos aus. Frau D. wurde nun zur Ab- 
leiſtung des Offenbarungseides vorgeladen, den ſie am 
10. Juli v. J. vor Herrn Amtsgerichtsrath v. Rohrſcheidt 
ablegte. Dieſen Eid ſoll ſie wiſſentlich falſch geleiſtet 
haben, indem ſie eine Anzahl von Möbelſtücken, die 
ſie vorher bei Seite geſchafft hatte, verſchwiegen und 
auch eine Forderung von 35 Mk. an eine Frau 
Kitowski verheimlicht habe. Sie beſtritt ihre Schuld. 

Die Angeklagte wurde zu 1 Jahr Gefängniß, wovon 
3 Monat als durch die Unterſuchungshaft verbüßt in 
Abrechnung gebracht wurde, verurth. lt. 

* 


* 

Polizeibericht vom 14. Jan. Verhaftet: 6 Per- 
ſonen, darunter 2 Perſonen wegen Diebſtahls, 2 Ob- 
dachloſe. — Gefunden: 1 Schlüſſel, 1 Blechmarke mit 
der Nr. 458, abzuholen aus dem Jundbureau der Agl, 
Polizei-Direction, ein Hundemaulkorb, abzuholen aus 
dem Polizei-Revier-Bureau zu Langfuhr. — Verloren: 
Quittungskarte und Arbeitsbuch auf den Namen des 
Schloſſers Waldemar Schönrock, abzugeben im Fund- 
bureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 13. Jan. Amtliche Unterſuchungen, 
welche inzwiſchen über die Todesurſache des Maler- 
meiſters Tien angeſtellt wurden, haben nach der 
„Nog.-Ztg.“ ergeben, daß nicht Kohlendunſt, ſondern 
Gasausdünſtungen die Veranlaſſung geweſen find. 
Am Haufe führt die Hauptleitung der hieſigen Gas- 
anſtalt vorbei, welches Rohr dort wohl in Folge der 
Kälte defect wurde, ſo daß das Gas ausſtrömte und 
feinen Weg bis in das Tieh'ſche Schlafzimmer fand. 

Thorn, 13. Januar. Die hieſige Handels- 
kammer beſchloß heute, keine Getreideberichte 
mehr zu veröffentlichen. 

Die Stadtverordneten Derfammlung hat 


heute Herrn Profſeſſor Böthke zum Vorſitzenden, 


welcher 45 Jahre 
begeht nächſten 


Sonntag mit feiner Gattin das 50 ährige 9 | 


Der Jubilar fteht in dem hohen Alter von Jahren. 
* 

„ Velociped-Club „Cito““. In der geſtern Abend 
im Clublokal „Hohenzollern“ abgehaltenen Sitzung 
hielt Herr E. Flemming, Mitinhaber der Firma Kuephe 
u. Flemming in Berlin, 
Fahrräder der Saiſon 1897 ſowie über die neueſten 
vervollkommneten Grfat- und Zuvehörtheile. Einige 
amerikaniſche und deutſche Fahrräder, ſowie eine 
ganze Anzahl von Zubehörtheilen dienten hierbei zur 
Erklärung. Nachdem Herr Flemming ſeinen Vortrag 
beendigt, ſprach der Vorſitzende des Clubs, Herr 
E. Boenig, demſelben den Dank der zahlreich an- 
weſenden Mitglieder und Gäſte aus. Aus dem weiteren 
Verlaufe der Sitzung iſt noch zu erwähnen, daß 


* 
* Kilfskaſſen. Der Unterſtützungskaſſe der Gchlofier-, 
Büchſenmacher-, Nadler-, Feilenhauer- und Siebmader- 
gefellen zu Danzig und der Allgemeinen Kranken- 
Unterſtü ee „Freie Hilfskaſſe“ in Weichſel 
münde ift die Bescheinigung ertheilt worden, daß ſie 
den Anforderungen des 875 des Kranken-Verſicherungs⸗ 
geſetes genügen. S 

* 

„ Vacanzenliſte. Sogleich, Danzig, Landes haupt- 
mann der Provinz Weſtpreußen, Lohnſchreiber⸗ 
Schreibgebühren 35 Pi. pro Bogen, bei 3eitarbeiten 
30 Pf. pro Stunde mit einem Zuſchlag von 10 Proc. 
für Ruhepauſen, Gehaltserhöhung möglich durch Auf. 
rücken in eine etaismäßige Kanzliſtenſtelle und bei 
nachgewieſener Befähigung auch durch Uebernahme. in 
eine Bureau- oder Kaſſenbeamtenſtelle. — Zum 
1. April Provinzial -Irrenanſtalt in Konradſtein, 
Lohnſchreiber, 75 Mk. monatlich. — Zum 
1. April Magiſtrat in Kulm 4 Nachtwächter 
und Kämmereiarbeiter, je 540 Mk. — Zum 
1. April Magiſtrat in Stolp ein Dollziehungs- 
beamter, 900 Mk., ſteigend von 3 bis 3 Jahren um 
je 50 bis 1250 Mk.; daneben wird eine perſönliche, 
nichtpenſionsfähige Zulage von 250 DR. gewährt. — 
Zum 1. April im Raiferl, Ober- Poſtdirectionsbezirk 
Königsberg Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt 
und 60 bis 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß⸗ 
das Gehalt kann bis auf 900 Mh. ſteigen. — 
Sofort Direction der oſtpreußiſchen Südbahn-Geſellſchaft 
in Königsberg i. Pr. Bahnwärter, zunächſt 1,60 Nh. 


einen Vortrag über neue 


E n e Ce ur 
Neige E Zeilen elle die Sitzung. 


täglich; bei der Anſtellung als Bahnwärter 520 DR. | 


Gehalt nebft freier Dienſtwohnung und Wohnungsgeld- 
zuſchuß, das Jahresgehalt der etatsmäßigen Bahn. 
wärter ſteigt von 520—650 Mk. — Zum 1. April 
Magiftrat in Mühlhauſen (Kreis Pr. Kolland) ein 
Stabtwachtmeiſter, 400 Mh. Gehalt, freie Woh- 
nung und Zeuerung, zwei Dienſtalterszulagen pon. e 
50 Mn. im Zeitraume von 5 zu 5 Jahren, 50 Mk. 
jährlich zur Beſchaffung der Dienſikleider, Nutzung 
zweier Kartoffelgärten. — Sofort Kreis-Ausſchuß iu 
Kammin (Pomm.) Chauſſeewärter, ` meng 

40 Mh., vom 11. bis 20. Dienftjahre monatlich 42,50 Nh. 
vom 21. Dienſtjayre ab 45 Mk. monatliches Einkommen. 
— Zum 1. April Kadettenhaus Köslin Lafareth. 
wärter, jährlich 700 Mk. Gehalt, freie Wohnung 
und an Deputat 1,5 Cuvikm. Weichholz, 60 Centner 
Steinkohlen, 24 Kilogr. Petroleum in einem Gefammt- 
werthe von 186 Mk., das Gehalt fteigt von 3 zu 3 
Jahren um 100 bezw. 50 Mk. bis zum Köchſtbetrage 
von 1100 Mk. bei zufriedenſtellender Führung. 

* 


* 

Weſeler Lotterie. In Folge des bekannten 
Unfalles bei der 3. Klaſſe der I, Mejeler Lotterie, 
weicher bekanntlich eine Wiederholung dieſer Ziehung 
herbeiführte, haben die Ziehungen der drei Klaſſen der 
II. Lotterie verlegt werden müſſen, und zwar die erſte 
Alafie auf den 8. und g. April, die zweite auf den 
6. und 7. Mai und die dritte auf den 23. bis 29. Juni d. J. 

* 


* 

» TWoren-Rahweis der Bevölkerungs- Bergung 
vom 3. Januar bis 9. Januar 1897. Lebend. 
geboren 38 männliche, 50 weibliche, insgeſammt 

inder. Todtgeboren 4 männliche, 1 weibliches, ins 
geſammt 5 Kinder. Geſtorben (ausjcliehli Todt- 
geborene) 14 männliche, 23 weibliche. insgefammi 

erjonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 
ehelich, 2 ä Todesurſachen: 
uch: und Croup acute Darmkrankheiten 

einſchlieflich Brechdurchfall 4, darunter a) Brechburch · 
fall aller Altersklaſſen 3, b) Brechdurchfall von 
Kindern bis zu 1 Jahr 3, Lungenſchwindſucht 1, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane & alle übrigen 
Krankheiten ? 


Herrn Steuer-Inſpector He nſel zu deſſen Stell- 


vertreter wiedergewählt. 

Kerr Prof. Fenerabendt iſt von hier nach 
End, Kerr Prof. Heinemann von Lyck hierher 
verſetzt worden. 

Königsberg, 14. Jan. (Tel.) Der Redacteur der 
„Königsb. Hart. 31g.“, Kerr Walther, hat heute 
wegen Zeugnißverweigerung in Betreff des von 


ihm publlcirten Commandanturbefehls, welcher den 
Offizieren den Beſuch des Börſengartens unter- 


jagte, einen Haftbefehl erhalten. 

* Eine kühle Ghatpartie. Drei von Königsberg 
nach Arnau ſchlittſchuhlaufende junge Leute verſpürten 
nach einiger Zeit des conträren Windes wegen wenig 


Gutt. ihren Lauf bis zu ihrem Ziele fortzuſetzen. Er- 


müdet ließen fie ſich an einer Stelle des mit Röhricht 


b um hier, geſchützt von dem 


d, ein wenig auszuruhen. Dabei 
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laffen. Man dee id ſpiel — auf 
dem blanken Eiſe, ſo gemüthlich und gründlich, als 
ſäße man bei der dampfenden Punſchbowle am Stamm: 
tiſche. Den dreien ſcheint auch der „Eisſkat“ ſehr gut 
bekommen zu fein. Als echt oſtpreußiſche Kernnaturen 
haben ſie das Bravourſtückchen bei 16 Grad Minus 
ohne allen Schaden überſtanden. Ja, ſie meinen ſogar, 
daß ſie einen ſo gemüthlichen Skat, bei dem es ohne 
alle unnöthige Erhitzung der Gemüther herging, ſchon 
lange nicht geſpielt hätten. 

Allenſtein, 11. Jan. Ein recht undankbares Audi- 
torium hatte am 7. d. Mts. ein Leiermann, der mit 
feinem Muſikinſtrument in einem Wagen 4. Klaſſe des 
Allenſteiner Zuges eingeſtiegen war und da auch ſofort 
feine Weiſen erſchallen ließ, hatte ihn doch die Hoff- 
nung, auf dieſe Art wenigſtens die Unkoſten, die ihm 
die Eiſenbahnfahrt verurſachte, herauszuſchlagen, bis da- 
— noch felten betrogen. Diesmal hatte er jedoch die 

echnung ohne die im Wagen anweſenden Händler ge- 
macht, denn als er dieſelben aufforderte, ihm für das 
Vergnügen, das er ihnen bereitet, klingenden Tribut 
zu gewähren, drohten ſie, ihm den Lohn mit ihren 
Stöcken auf den Rücken zu zahlen, da der gebotene 
Kunſtgenuß keinen anderen Lohn verdiene. Hier- 
durch gerieth der arme Leiermann in ſolche 
Angſt. daß er kurz vor der Station Rothfließß 
die Nothbremſe jog, worauf der Zug denn auch 
hielt, und Zugführer, 
herbeieilten, um ſich nach der Urſache zu erkundigen. 
Der Thäter war bald entdecht und wurde der Station 
Rothfließ übergeben, die, da er nicht im Beſitze von 
Baarmitteln war, um die verwirkte Strafe zu ent- 
richten, ſeine Perſonalien feſtſtellte. die Sache wird 
für den „Künſtler“ nun wohl noch ein gerichtliches 
Nachſpiel haben. 

* Schneeſtürme. Seit drei Tagen haben in 
der Allenſteiner Gegend heftige Schneeſtürme ge- 
herrſcht und weit und breit Weg und Steg ſo 
arg verweht, daß viele Landleute nicht zum 
Markte kommen können. Die in Allenſtein ein- 
reffenden Züge hatten große Ver ſpätungen, 
theils weil ſie öfters im Schnee ftecken blieben. 
theils weil ihre Maſchinen größere Beſchädigungen 
erlitten. Am ſchlimmſten ſah es auf der Bahn- 
ſtrecke Neidenburg-Soldau aus. Dort blieb der 
Zug Nr. 755 über 24 Stunden in den Schnee. 
wehen ſtecken, und als er ſich endlich mit großer 
Mühe herausgearbeitet hatte. ſetzte die Maſchine 
aus, fo daß die Strecke vorläufig geſperrt iſt. 

Makel, 12. Jan. Am 14. Juli 1895 fand in Nakel 
ein Sängerfeſt ſtatt. Bei dem Umzuge am Abend 
fingen einige junge Burſchen in ihrem Uebermuth an, 
ſich zu ringen. Als nun ein Schiffsgehilfe einen Commis 
geworfen hatte und AJ mit ihm auf der Erde herum- 
wälfte, erſchien der Nachtwächter N. mit ſeinem Amts- 


ſiock und bearbeitete damit den Schiffsgehilfen der- 
der Stock jerbrach und der Mißhandelte 


artig, da 
ſpäter — 5 und blau auf dem Rücken ausſah. Die 
Sache wurde zur Anzeige gebracht und die Giraf- 
hammer beſchloß, gegen den Nachtwächter das Haupt- 
verfahren wegen vorſätzlicher Körperverletzung in 
Ausübung feines Amtes zu eröffnen. Dor dem Termin 
erhob jedoch die Regierung de Gunſten des Nacht- 
wächters den Competenz-Confliet und machte geltend, 
der Nachtwächter wäre berechtigt geweſen, im Inter 
eſſe der öffentlichen Ruhe und Ordnung derb einzu- 
greifen, da er in Güte bei den Ringern nichts aus- 
richten konnte. Das Oberlandesgericht war jedoch der 
Ueberzeugung, daß der Conflict der Regierung unbe- 
ründet ſei. Das Oberverwaltungsgericht kam zu dem- 

elben Ergebniß, erklärte den Conflict der Regierung 

unbegründet und entſchied dahin, daß das Straf- 


verfahren gegen den Pahtmähter feinen Zorigang 
nehme 


wurde die unverehelichte M. verhaftet, 


FP 


Schaffner und Bremswärter 4 


9 Hfterode, 12. Jan. Herr Araufe vom Landraths amt 
befand ſich mit mehreren anderen Herren in Deiere. 
walde auf dem Anſtand. Plötzlich vermißte man ihn, 
ging deshalb auf die Suche und fand ihn halb erſtarrt 
liegen. Zwei ſofort von Oſterode und Löbau herbei- 
gerufene Aerıte brachten die erſte Hilfe und ſtellten er- 
frorene Füße und Kände feſt. er 
Gollnow, 12. Jan. Heute wurde dem hiefigen Arzt 
Dr. Boitihalk ein Senſenhändler von außerhalb zu 
geführt, der im Gefäß und Rücken durch einen Schrot⸗ 
ſchuß ſchwer verlenht war. Derſelbe wollte am Sonn- 
abend Nachmittag bei einem Bauerhofsbeſitzer St. in 
Birkenwerder eine Forderung einziehen, die dieſer 


W 
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jedoch wegen angeblich ſchlechter B it d = 
In der heutigen Sitzung ſtanden e ee e 
deren erſte ſich 
und bisher unbeſcholtene 


lieferten Senſen zu zahlen verweigerte. Darüber kam 

es zum Kandgemenge, bei dem der Kändler hinaus- 

geworfen wurde. Er zertrümmerte aus Aerger einige 

Zenſter und verſuchte zw entfliehen, worauf der Beſitzer 

einen Schrotſchuß nach ihm abfeuerke. 
.. E, 


Ver miſchtes. 


„Zum Duell Uexküll-Wangenheim. Prem. 
Lieutenant Graf Uerküll-Onllenband in Stuttgart, 
der bekanntlich ſchwer im Duell verwundet wurde, 
befindet ſich noch immer in großer Gefahr. Durch 
Ober-Medizinalrath Dr. v. Burkhardt iſt ihm die 
eine verletzte Niere herausgenommen worden. 
Dabei hat ſich herausgeſtellt, daß die noch nicht 
aufgefundene Kugel noch an einer anderen Stelle 
in der Tiefe eine Verwundung herbeigeführt 
haben muß, deren Sitz man nicht genau kennt, 
die ſich aber in kritiſcher Weiſe bemerkbar macht. 
Wahrſcheinlich iſt daher eine weitere Operation 
nothwendig. die Geneſung des ebenfalls in dem 
Duell verwundeten Legationsſecretärs Irhrn. 
v. Wangenheim hat gute Fortſchritte gemacht. 
Frhr. v. Wangenheim wird in etwa acht Tagen 
das Katharinenhoſpital verlaſſen können. 


TE 


a 


ax EZ EEE 


ATELIER 


Geburten: Bureauaffiitent Karl Kapeller, T. — 
Arbeiter Auguft Gierſchewski, T. — Arbeiter Joſef 
Dorodzinski, T. — Schuhmachermeiſter Johann Fiſcher, 
T. — Arbeiter Franz Sänger, T. — Schloſſergeſelle 
Friedrich König, T. — Bierverleger Karl Panke, T. 
— Arbeiter Karl Silder, S. 

Kufgebote: Gerichtsbote Johann Richard Zimmer- 
mann hier und Kathi Amande Eliſe Millrath zu Neu- 
ſtädterwald. — Klempnergeſelle Karl Heinrich hier und 
Emma Burau zu Kleſchkau. — Arbeiter Auguſt Arönke 

und Albertine Korn zu Schönfeld. — Schmiedegeſelle 
KLermann Labuhn und Selma Kapahnke, geb. Wohl- 
: feil, beide hier. — Arbeiter Arthur Lewin und Anna 
Heintze, beide hier. 

Todesfälle: S. d. Kanzliſten Karl Arupke, 3 Tg. — 
i Arbeiter Johann Stübner, 20 J. — Wittwe Julianna 
Gronert, geb. Brodowski, 83 J. — T. d. Arbeiters 
Gustav Golke, 2 M. — Wittwe Thereſe Reinke, geb. 
Gaing, 47 J. — T. d. Schuhmachergeſellen Ferdinand 
Dauter, 3 M. — S. d. Schneidermeiſters Franz Leibner, 
10 M. — Unehel.: 1 G. 


| Standesamt vom 14. Januar. 
i 


Danziger Börſe vom 14. Januar. 


Getreidemarkt. (H. v. Morſtein.) Wetter: trübe. 
Temperatur 1 R. Wind: W. 

Weizen in flauer Tendenz und Preiſe 1 M niedriger. 
Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig 747 Gr. 160 
A, gutbunt 2766 Gr. 168 AL. hochbunt bezogen 758 
| Gr. 165 M, hochbunt 758 Gr. 168 M, 766 Gr. 169 
AM, fein hochbunt alafig 761 Gr. 170 M, 793 Gr. 171½ 
M, fein weiß 777 Gr. 172 M, roth 764 Gr. 167 M. 
ſtreng roth 766 Gr. 167 M, für polniſchen zum 
Tranſit rothbunt 750 Gr. 133 M,. gutbunt leicht be: 
ogen 750 Gr. 132½ A, gutbunt 761 Gr. 1331), M, 


ei Gr. 134 M, heilbunt 761 Gr. Län, 135 M 
gochbunt 750 Gr. 135 weiß 761 Gr. 138 u. ver 
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Roggen gleichfalls flau und 1 Al niedriger. Bezahlt 
iſt inländiſcher „ 738, 750, 756, 762 und 768 Gr. 
113 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift 
gehandelt inländ. große 668 Gr. 116 M., ruſſ. zum 
Tranſit große 627 Gr. 81 M, kleine 591 Gr. 78 M 
per Tonne. — Hafer inländiſcher 120 ,- ruff. zum 
Tranſit 90 M per Tonne bezahlt. — Wicken poln. 
um Tranſit 92 M per Tonne geh. — Pferdebohnen 
nl. 115 M, poln. zum Tranſit M per Tonne bez. 
— Kleeſaaten weiß 48,50 AL. roth 35, 37 M per 
50 Kilogr. geh.— Weizenkleie grobe 3, 95, feine 3,52½. 
3,55 M per 50 Kilogr. bez. 

Spiritus unverändert. Contingentirter loco 56,50 
M bez., nicht contingentirter loco 37 M bez., per 
Jan.-März 37 M bez., per Januar-Mai 37¼ M bez. 


—— — 
Danziger Mehlnotirungen vom 13. Januar. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 17,00 A. — 
Extra ſuperſine Nr. 000 15,00 M. — Guperfine Nr. 00 
13,00 M. — Fine Nr. 1 10,50 M. — Sine Nr. 2 8,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 
11,60 M. — Guperfine Nr. 0 10,60 A. — Miſchung 
Nr. 0 und 1 9,60 M. — Fine Nr. 1 8,40 MH. — Fine 
Nr. 2 7,00 M. — Schrotmehl 7,20 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 Al. 

Bieden per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,40 M.— Roggen- 
kleie 4,40 M. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 14,00 M. — 
Feine mittel 13,00 M. — Mittel 11,00 M, ordinäre 
3 Se 50 Kilogr. Weiengrüke 15,50 M 

rützen per ogr. Z , men 
Gerſtengrütze Nr. 1 12.00 M, Nr. 2 11,00 M, Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 14,00 M. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 

Danzig, 13. Jan. Es waren zum Verkauf geſtelltt 
Bullen 17, Ochſen 22, Kühe 23, Kälber 19, Kammel 60, 
Schweine 286, Ziegen —. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 29 M, 2. Qual. 24—25 M, 3. Qual. 21—22 M. 
. Qual. — M, 2. Qual. 24—26 M, 3. Qual, 

M, 4. Qual. 18 M. Kühe 1. Qual. — Jl 
2. Qual. — M, 3. Qual. 23—26 M. A. Qual. 22—24 M, 
5. Qual. 18—19 M. Kälber 1. Qual. — M, 2. Qual. 
35 M, 3. Qual. 32 M, 4. Qual. 25 M, 5. Qual. 
— M. Schafe 1. Qual. — M, 2. Qual. 20 M, 
3. Qual. 18 M. Schweine 1. Qual, 36 M, 2. Qual. 
33—34 M, 3. Qual. 31—32 M. — Geſchäftsgang: 
ſchleppend. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 13. Ian. Rinder. Es waren zum Berkauf 
geſtellt 440 Stück. Bei Rindern wurden für geringe 
Waare die 1 des letzten Sonnabend nur ſchwer 
erzielt; annähernd 120 Stück bleiben unverhauft. Be- 
> wurde für: 1. Qualität — A, 2. Qual. — M, 

Qual. 43-46 M, 4, Qual, 3742 M per 100 Dr, 
Jleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 9465 
Stück. Der Handel verlief langſam. Es wird ge- 
räumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 49 M, ausge- 
ſuchte Waare darüber, 2. Qual. 48 M, 3. Qual 
4446 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Kälber. Es waren zum Derkauf geſtellt 1686 Stück. 
der Handel geftaltete ſich ſchleppend und Hen, 
Bezahlt wurde für: 1. Qual. 60—63 Pf., ausge- 
b te Waare darüber, 2. Qual, 54-58 Pf., 3. Qual. 

550 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Derkauf geſtellt 446 Stück. 
Tendem: Am Hammelmarkt fanden 250 Stück zu 
ziemlich unveränderten Preiſen Käufer. 


—— —— K—6—̃ — — 
verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Dong 


und Derlag von G. E. Alexander in Danzig 
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nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie die 


waggons, da Anſchlußgeleiſe vorhanden iſt, bezogen werden. 


Zwangsverſteigerung. o Seen 
Im Wege der Imangsvollitrekung ſoll das im Grundbude . 
Kee SEN H Arbeits-, Stellen- und Wohnungs-Annoncen, 
egene Grundſtü sowie 


am 17. Märı 1897, Bormittags 10 Uhr, Aue tions- Anzeigen, 
welche in der 


17 dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfeffer ⸗ 
m m 
„Danziger Zeitung“ 
EE 


abt. Zimmer Nr. 42, veriteigert werden. Das Grundſtück 
inserirt werden, werden zugleich in dem schnell beliebt gewordenen 


Stadt- Cheater. 


Direction: Heinrich Ros. 
Preitag, den 15. Januar 1897. 


Dn, 83. Ab 17 — 


Carmen. 


Oper mit Ballet in 4 Acten nach einer Novell 
Meéremec, Seit von Meilhae und Kalevg. Mufin => FR 
Regie: Joſef Miller. Dirigent: Keinrich Kiehaupt. 
Perſonen: 


ft bei einer Fläche von 0,0552 Hektar mit 4800 MM Nutzungs- 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, insbeſondere Zinſen, Koſten, 
5 ebungen, ſind bis zur Aufforderung zum Bieten 
anzumelden, 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 
am 18. Mär: 1897, Vormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. (1060 D 

Dani den 8. Januar 1 7. EH N -An E e bor, fong 
ase den Königliches Amtsgericht XI. See {rassen 1e1ger — ein 27. ER, 

Pi 2 3 H > an Te o E. äddi ans R 
Bekanntmachung. der Danziger Zeitung aufgenommen, aer tüg lich an die Placat-Säulen 7 SU Lë Beierminähe € ne : Seharheinharb 
. 2 0 H a e „2 „ „ „ e 

In unfer Register zur, Eintragung der Ausfäliehung der eee een eee wird, Cillas Baftia, Inhaber einer Ghänhe ` ` 2: Bruno Galleishe 
aan gi ÄER * ALS S Annnoncen werden angenommen e Aar, S Emil Davidſobn. 
r. eingetragen worden, daß der Kau in gtt 3 
ig für die ſeiner Ehe mit Gmmn, geb. Müller, die in der Haupt- Expedition, Ketterhagergasse No. 4. 5 Elsner. 
BE Kë eg des Erwerbes mit der Beitimmung Y 7 d gerg Zigeunermädchen . Dane omg 


ausgeſchloſſen hat, daß das von der künftigen Ehefrau einzu- 
bringende, ſowie das während der Ehe durch Erbſchaften, Glücks- 
fälle, Schenkungen oder ſonſt zu erwerbende Vermögen die A037 


des Vorbehaltenen haben ſoll. 5 i : SE - Im 2. und 4, Act: 
` der Lieferung von 500 Tauſend Ziegelſteinen für die Fußgänger- 
Danzig, den 7. Januar 1897. überführung, eines neuen Cocomotivihuppens u. L w. auf Bahn- Spaniſche Tänze. 
Königliches Amtsgericht X. hof Dirſchau. die Bedingungen find gegen hoftenfreie Geld- „Zeit arrangirt von der Balletmeiſterin gesgelbine Gittersberg, aus- 
einſendung von 1,00 M von der Unterzeichneten zu beziehen. Zu-. e a geführt von derjelben, Anna Bartel, Selma Baftöwshi und dem 


Soldaten, Straßenjungen, Cigarrenarbeiterinnen, Zigeunerinn 
Schmuggler, Volk, Gtierkämpfer, Banderillos, Dicarben. 3 


Berdingung 


Bekanntmachung. ſchlagsfriſt 3 Wochen. Die Angebote find verſtegelt mit der Auf. I Corps de Ballet. 
x ſchrift „Angebot auf Lieferungen von Ziegelſteinen für Bauten auf = 
2 5 iſt — Ber Dar 1980 (Firma Zug Dr hau bis um E? Ae 185555 ormittags 11 Uhr, d \ ek len ee Së i 10 Wis, 
Keſſel u. Co.) folgender Vermerk eingetragen: „ oſtenfrei an die Unterzeichnete einzuſenden, desgl. die geſtegelten, 5 on ` 2 Uhr. Bei äßigten Preiſen. Ze 
= Der Kaufmann Oscar Carl Eduard Frömming iſt in dasſmit dem Namen des Anbieters verſehenen Probeſteine. Angebote f N 8 Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. 3 


andelsgeſchäft als Geſellſchafter eingetreten. Die nunmehr unterſohne Proben werden nicht berückſichtigt. Angebote auf Theil⸗ f wittchen und die ſieben Zwerge. Weihnachtskomödie. 
= Anderänberien Firma „, Keſſel u. Co.“ beitehende 5 werden zugelaſſen. (1057 5 9 Abends 2: Uhr. 84. Abonnements-Bori:ellung, P. P. B. Dutzend 
Handelsgeſellſchaft iſt unter Nr. 677 des Geſellſchaftsregiſters ein- Dirſchau, den 12. Januar 1897. \ N und Gerienbilleis haben Giltigheit. Benefi; für Fran Schiene, 
getragen. Bil an beinfeiben Lege in unler. Belellihaftrenifi Königl. Eiſenbahn-Betriebs-Inſpection I. \ ` N Dee te 5 3 
Demnä iſt an demſelben Tage in unſe, sregiller im; 8 ` S ger rechen? FU Lë ‚ d Bei ermäßigten Preiſen. Je 
unter Nr. 677 die Firma „W. Keſſel u. Co.“ als die einer Schönheit des Antlitzes e EN: - SE Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. "Bebe 
offenen Handelsgeſellſchaſt eingefragen worden mit dem Bemecken, ? 4 1 und Bertram. ` Zeile mit Geſang. 
daß die Geſellſchaft am 12, Dezember 1896 begonnen hat, und daß wird am sichersten erreicht und gepflegt durch Abends 7 Uhr. Kußer Abonnement, 
Geſellſchafter derieiben die Kaufleute Werner Go ‘tlieb Friedrich Braut. Komiſche O ger. 


e ! a >, 2 SE 
Bel und Nan . ee Frömming, beide zu Danzig, find. 2 ; 18 R ( 31 ) 1 | ei 8 "E 5 g 4 Im rm 
| Tt ? U 


Königliches Amtsgericht X. ase Fe t tpu der T Jeder Bett 
Leichner’s Hermelinpuder T dauernd Ou uh 
und Aspasiapuder. ` : Gasglühlicht- 

Diese berühmten Gesichtspuder werden in den ſtrümpfe, 


un e ec und —.— 3 en ee net Zeie 
ünstlerinnen mit Vorliebe angewendet; sie geben i hotographie | „Badeſt. u. all. Zube 
der Haut ein rosiges, jugendschönes, blühendes ee ia ein en prüden an „April zu verm., p. anno 1000 

ſandfähig, für jeden Conſumenten 


Aussehen und man sieht nicht, dass man gepudert N Näh. dal. part. r. b. Hirihwaldt. 
fofort in Gebrauch zu nehmen, P. Ackermann, 


ist. Nur in geschlossenen Dosen in der Fabrik. 
Berlin, Schützenstrasse 31 und in allen lunübertroffene Leuchtkraft und bt Wollweher fl t 
E Haltbarkeit garantitt, offerirt a Kolberg. as 0 


P. P. C. Die verkaufte 


Eine Part.-Wohn., Zleilher 
geleg., 2 Zim., u. Zub. . Geſchä 
od. Comt geeign., p. 1. April; 
dermiethen. Offerten unter 105 
S an die Exped. dieſ. Zeitung. erb. 
reſp. lüchtige Neugarten d. Ce, ıll die 
Etage v. 6 Zimm., Badeeinr. 

u. 3ubeh. zum April 2 vermieth. 


erile Putzarbeiterin 950 p. anno. Näheres da- 


per 1. Märı geſucht. ſeloſt im Laden. (979 


Dauernde Stellung. Zrgiel Vorſſ. Grab. 49, IL ift wegen 
Station. Dom. ⸗Wechſ. e. herrſch. Wohnung 


Bekanntmachung. 

In unter Börſenregiſter für Waaren iſt heute unter Nr. 3 ein. IS 

etragen worden, daß die Actiengeſellſchaft in Firma „Zucker- 

Reifinerie Danzig“ ſich an Börſentermingeſchäften in Maaren|% 

dale ee daß die Betheiligung auf beſtimmte Geſchäfts-⸗ 

ige ränkt iſt. d 

we ani, den 11. Januar 1897. (1041 

Königliches Amtsgericht X. 0 

— —ñ6—— ——— nn | 

Bekanntmachung. 5 

In unier Jirmenregiſter ift heute bei Nr. 1882 das Erlöſchen 
der Handlung C. G. Block zu Danzig eingetragen. 


Parfumerien. (676 


Danzig, den 7. ageseent? 5 Man hüte sich vor Nachahmungen! S 69 Pf. pro Stück, Prauchbarer ned, 17-20 Wohnung 
Königliches Amtsgericht X. (101 K a Did. 8 Mark franco gegen Jahre, zum 1. Februar geſucht. bene A rn 
Nachnahme, (90 Inſtitut „Moyma”, GL immern, Küche. 


Entree, Mädchenſtube u. Neben- 
gelaß, iſt per ſofort zu permiet 
Näheres Hundegaſſe Nr. 25, l. 


Brodbänkengaſſe 44, 


Induſtrie. Adreſſen unter Nr. 1101 an.die]l "+77 b 
B. Für den Engros-Verkauf Exped. dieſer Zeitung erbeten. de a nn 
Elbing, Reiferbahnſtraße 22, buchte Agenten geluht, | 2 Abminifir,, div, Ober- und für 1500 „ zu vermiethen. E 


sl Danzig, Gtadigebtet Nr. 94. 
Manufactuciſt, tüchiiger Der. 
käufer, Buchhaller u. Correſpond., 
ſucht dauernde Stellung. 


L. Leichner, Berlin, Lief. d. Kgl. Theater. 
Bekanntmachung. PT — 
In unfer Reailter zur Eintragung der Ausſchließung ehelicher 


Gütergemeinſchaft iſt heute unter Nr. 702 vermerkt worden, daß | un 

der Kai Dar Aieihberg in Danzig 1 E 4 H HI S ( in 

it Li e, geb. Tewin, aus Strelno 

An Suter aud des rn ausgeſchloffen hat. (i040 %% D 1 N) Tiſch ermeiſ er, 


Danzig, den 9. Januar 1897. 
Së Königliches Amtsgericht X. 


Willi Bud, 
Berlin W. 5, 
Berliner Gasglühlicht- 


. u. ſ. w. ſuchen jof, u. ſpäter durch 
In unſer R 1 ker unter Nr. 31 ege? 12 zur bon age e bon liſt zu verk. Hintergaſſe 14, l. uns Stelluug. Sämmtliche Be- Der 
e N men u er Ar * ht an d g 
eingetragenen, hierorts domizilirten Acliengeſellſchaft in Firma vollen Ausführung vo ellen jeden Umfang Ein Terrier, große Laden 
ſachgemäß und für die Herren Gr. Wollwebergaſſe 1 
ü berg ilt als Mitdirector der Danziger Brivat-Actien- Chefs vo ig koitenfrei aus Äich 
Zens für de den Kalenderjahren gleichen Geſchltelahre 1897 und 


Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, Ein gut erhaltener Inſpectoren, jüng. Derw., Rech-] Näheres n 
amte ſind uns wärmſtens empf. 
Danziger Privat- Ketien-Bank folgender Dermerk eingetragen einfachſter bis reichſter Durchführung in allen Stul⸗ und Die Belorgung ſedweden landw. 
worden: Holzarten bei billigſten Preiſen, und zwar: #16 Monat alt, von engliſcher Ab- 
niter ſtammung, weiß mit gelber Jeich- S 
, ër lie 8 157 e Aufträge. ist per 1. April 1897 zu permiet 
der Commerzienrath Alfred Muscate in Danzig gewählt — o Gef) SE ed r. 3 e Ae 


R asführer, Br at ? 11 K 
Bekanntmachung. größte Tiſchlerei Oſt⸗ und Weſtpreußens, Kinderwagen 1 ler eıer|3. Etage, 11—1 Uhr 
Berfonals führen wir durchaus 
An Stelle des aus der Direction ausgeſchiedenen Kaufmanns > 441 acht n 
Bautifchlerarbeiten: Shit 
LI 
Ur die ve 


ee S SE 10er ` eng. Gladigebiel Ar. m. 
ansig, den 7. Januar 1897 5 Ladeneinrichtungen D 227 ’ 1 T Förster, I Jager, T Walb- Comtoir 
Rönistices Amtsgericht X. (1038 Kunſtmöbel einzelne Stücke, ganze Zimmer, complete u junger anſpruchsloſer aufieher, 2 Gärtner, 1 Schmied, von 2 Zimmern zum 1. April zu 
5 Lé geb DEE u KN A SNE Mee ée be eege 88, part, 
> els, Kirchen. S ‚un S je, 
Zwangsverſteigerung. Einrichtungen ureaug, öffentliche Gebäude lc. aufmann, ſuchen RA Se, ipäter durch — nn . 
Im Wege der Zwangsvollſtrechung ſoll das im Grundbuche Uebernahme des ganzen inneren Kusbaues. kürzlich verheirathet, ſucht ein Ho) ene en en 5 a ee e ee 


von Neufladt Band I, II, Blatt 43, auf den Namen des Bierver- 
legers Auguft Lehmann eingetragene, zu Neuſtadt Wpr. belegene 
Grundſtück 

am 6. Februar 1897, Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 10, 
verfieigert werden. ` F 5 
Das Grundſtück iſt mit 1,84 Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 37 ar 80 am zur Grundſteuer, mit 667 Mark Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglau- 
digte Abſchrift des Grundbuchblattg, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei I eingeſehen 
werden. 


Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Verfügung. Buffet, Filiale oder leichten Reiſe- Höchinnen. Mamſells, Siuben-, neu renovirt) ſof. oder ſpät 

s polen von ſogleich oder ſpäter[Haus., Küchen- u. Kindermädchenſvermiethen Nähe 5 N tee 
11 7 -U. Näheres Mott 2 
. Sim Übernehmen. etc. führen wir durchaus fach- lauer 


— — ` 5 gaſſe 15, part., 10—1 Uhr. 
| „Seh. Offerten unter 1059 an| gemäß und für die geehrten Herr. e ` — 


Nou! N EI !jdie Expedition Meier Zeitung er- ſſchaften vollständig hoftenfrei aus] Fleiſchergaſſe 46 e. Part.-Wohn. 
neee IIIl ar moll d 0. „ een. und Ei um gütige Aufträge, |. 3 Elub. u. all, Zub. iu verm. 
3. April Lehrſtelle f. J. Mädch. a Ste re Ar 
i. Bub gef Off. Hohe du 33.2.“ Song, Stadtgebiet Ar. 94. _ Zoppot, 
* SE Cé A ee Bommeriche Str. 34a, ift eine 
e Gtelle eines uchhalter, Reiſende, Erpedien- 3 Zimm. 
ten, Comtoixiſt., Buchhalterinnen Baus s Simm. den an. 


L 2 
Reiſenden de, 85 5 ſofort u. ſpäter durch en 1 Apell gu ver 
e 3 uns ellung. 
Das Urtheil über di Ertheilung des Zuſchlags wird für die Provinzen Poſen und gfuhr, 


am 8. Februar 1897, Bormittags 11 Uhr Zerg e Weſtpreufſen ift in meiner wein. auptſtraße 26 
an Gerichtsitelle, verkündet werden. 228054 EEN = großhandlung unter ſehr güniti- 3 he 4 — 5 


BR und für die Herren 


Neustadt Wpr., den 10. Dezember 1896. ën eg Bedingungen zu beſetzen. [Chefs vollſtändig hoftenfrei aus Zimmern und reichlichem Zubehs 
397211 ewerber, welche nachweislich und bitten um gütige Aufträge. d 0 ubehör 
Könialiches Amtsgericht. icon mit Erfolg gereiſt find,| _Imttitur „Moyma“, im Echladen. eres 8047 


wollen ſich ſchriftlich melden. 


Danzig, Stadtgebiet Nr. 94. 


E — SE 1 
1 türl. Grösse. Gesetzl. geschützt. E & R 
+ Eoncursverjahren. ; Fein 8 Naturholzgehäuse, in Form einer Concert- eopold Goldenring Zum Februar oder April Langfuhr, 
Ueber das Vermögen des Jucker waarenfahrikanten Guſtap[ Zither. wie Zeichnung, Deckel mit Gold broneirt und als n. ſüche ich einen Brunsh öf erweg 38 I 
m n vue" wë N Januar 1897, Zither bemalt, feinste Ausstattung. prachtvoller, aert Eon, Bi derlehrlin ſoſort geſuchl. LG BER Baden; ene 2 4 
Ber KENE SIE Hier, derer herrliche Neuheit, Schmuck für jedes Zimmer und ge- H Inititut E r in nung von 5 Zimmern, reichlichem 


eignet für Landparthieen, reizendes Weihnachtsgeschenk für], 2 : 
Sie Musikliebhaber, Per Stück in elegantem, farbigem Etui „Honma“, Danıig, Gtadtgeb. 94. 
mur Mark 2.50. erem FCC 
undharmonika mit Glockenbegleitung, feinste Ausstattung. Le A $ 
grosse Neuheit, per Stück in elegantem Etui nur Mark 3— 7 dend e 8 a. J. 1. veier? baf, od. Jäſchken⸗ 
Desgleichen, aber mit Bassbegleitung, nur Mark 2.20. Ostpreußen bekannt und ein] Für das Comtoir eines Colo- thalerweg 17a, I. H. Johannzen. 
Neue Mundharmonika-Schule, genau zu diesen dreifgeführt ift. z|nialmaaren-Engros-Geihäfts w. A. Damm Nr. Z iſt die Z. Efage, 
Instrumenten passend, enthaltend eine vollständige Anleitung ein branchekundiger 2 Stuben, Cabinet und allem 


zum selbstständigen Erlernen des Spielens, ferner die neuesten a M Judehör, vom jetzigen Inhaber 
Lieder, Märsche, Tänze und 0 ern; ‚in elegantem Einbande junger N ann 19 Jahre bewohnt, an nur ruhige 
von Kaaſenſtein & Vogler, geſucht, der auch gleichzeitig kleine 


nur Mark 0,50 r GEN nu ver- 
Versandt unter Nachnahme oder Vorherein- Ale on 11—2 Uhr zu 
K.-G., Königsberg i. Pr. eifen zu machen hat, beſichtige (1122 

ä Adreſſen unter Nr. 1090 an die Näheres parterre. 


sendung des Betrages. Le 
H für 40” Expedition dieſer Zeitung erbeten. eil. Geiſtg. 19, 1 Gtube, Entre 
Bertin aum e 1600. Suchen ür unsern gef. geſch. Küche, 4, Etage, für 15 Al. n.. 


m 
Jeder Besteller erhält das neueste Preisbuch, welches die 
neuesten Musikwerke, ferner sämmtliche Solinger Stahlwaaren, 
Suchen für unſern geſ. geſch. 2 / 
(Raufmänniiher Derein.) Saushaltungs- Artikel Habthund. |""2.ce_Cinmobner Mu errniethen, 


mit guter Schulbildung (Einjähr.[Iubehör und Garten zu verm. 


Zeugniß). (1119 Fan 
S e ıptitra 37 
Th. Rodenacker. |man ea "mt Balken . 


Concursverwalter ernannt. 
Concursforderungen find bis zum 2. April 1897 bei dem 
Gerichte anzumelden. g g 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 


Eine leiſtungsfähige 


Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über 
ie in $ 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände — auf 
den 19. Februar 1897, Vormittags 11 Uhr, 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 16. April 1897, Vormittags 11 Uhr, 
— —— unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 13, Termin an- 
eraumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige 
Sache in Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, 
wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der 
Sache und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache ab- 
geſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Toncursver⸗ 


Waffen, Optik-, Gold- und Silberwaaren enthält, gratis. 


Max Kirberg, 


— — ͤ Üä—— ¼— AC 
Altit. Graben 104, am Dot ` 


walter bis sum 2. April 1897 Anzeige zu machen. hamburg, Kl, Bäherftrahe 32. Reiſenden 1St. Ab. Küche pp. a.kinderl,Qeute 
Königliches Amtsgericht zu Grauden. (1110 Solingen, (120 SE für Danıi (1075|v. April zu verm. Näh. 


GI 
Stahlwaaren-Fabrik und Versandt- Geschäft, Dis Mitgliedsharten für 1897, Of. Bei man mu Berit 2038 


Waarenversandt nach alle Ländern der Welt! die Quitiungen der Benfions-| an 


= Kalle, ſowie der Kranken- und u lenden. 
Ein Grundſtück, Landolet Besräbnih-Rafler 2. . bo 
welches ſich 3. Colonialw,-Engros- 2 zur Ginlöfung bereit. (848 


Geſchäft eignet, w. zu kauf. geſucht. |faft neu, ſowie ein ſehr ſchönes] Der Eintritt in den Verein u. 
1 g b tägli N 
Offerten unter Nr. 1061 an die Kutſchgeſpann > Uebe de ede 


käh. 1 Tr. 
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Concursverfahren. 


Das Concursperfahren über das Vermögen des Kaufmanns 
Iſidor Kalinki in Strasburg wird, nachdem der in dem Ber- 
ee vom 22. Auguſt 1886 angenommene Zwangsvergleich 

urch rechtskräftigen Beſchluß vom ſelben Tage beitätigt ift, hier- 
durch aufgehoben. 


Strasburg, den 5. Ä — Nel. Zeitung erbeten. i LS cd 3 755 
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mit Gärtchen Thätigkeit franko an Hagſen⸗ Weidengaſſe 43! |mädcenit., Gpeilek., Kell. Alte, 


Vogler, A.®., Köln, 


Unter Nr. 147 unſeres Firmenxegiſters iſt heute die Fi = JE H 
Reinhold Labitzke und als deren Inhaber der Kaufmann Rein- a Bur ee ve ſichere In d 
hold Labinke aus Löbau eingetragen worden. Exiſtenz. 9 
Löbau, den 9. Januar 1897. Adreſſen unter Nr. 947 an die 
Königliches Amtsgericht. (11141 Grpedition dieſer Zeitung erbet. 


in Zoppot, Carlikau, Oliva ſtein A 8 B > i LS 
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ro Etr. ſoco Gasanitalt zu exſehen ilt, ſind bis zum 30. Januar Expedition dieler Zeit Colonial 1 enten Gut Sac tee. a vermlethen. 
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ie Bedingungen können in unſerem Stadtſecretariat einge- 


ſehen oder gegen Erſtattung der Copialgebühren bezogen werden. 8 i i 
Gtolp ie Bomm. den 11, Januar 1897 ODER fich den geehrten Kerr. Joe t a verkaufen, Eomtoir einzutreten, 3 en. 2 hl. Zimmer u. Zubeh. von 3 Zimmern, Küche, gabi 
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„Danziger Courier“ 


Verlag von J. J. Alerander, Danzig. 


Gegenſätze und notwendige Schlußfolgerung. 

Karl Dewald, Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Foerde ſchreibt: 
Die Henſelſchen Mineraldüngerfabriken gehen von dem Grundſatze 
aus, die fruchtbare Ackererde ſei durch Zerbröckelung der Urgeſteine 
entſtanden. Sie wollen daher eine Dünger» Reform eingeführt 
wiſſen und den Boden durch Zuſuhr gemahlener Geſteine wie Por⸗ 

hyr, Dolomit und Gips in die N A Fruchtbarkeit zurück⸗ 
fahren. Der von denſelben hergeſtellte Dünger hat an Phosphor⸗ 
äure gewöhnlich ca. 2 pCt. und an Kali ca. 2½ pCt. Gehalt, da⸗ 
gegen find die andern Nährſtoffe (ausgenommen Stickſtoff) alle 
arin enthalten. Nun iſt nach der augenblicklich herrſchenden Wert⸗ 
beſtimmung der landw. Verſuchsſtationen Hoer Dünger nicht markt⸗ 
fähig, da der Wert desſelben nach dem jetzt üblichen Minimal⸗ 
Berechnungsverfahren etwa ½ ſeines Preiſes ſei. Der Abſatz dieſes 
Düngemittels ſoll ſich jedoch ſchon jetzt auf Millionen von Centnern 
belaufen, alſo iſt jedenfalls demſelben eine Berechtigung nicht ab⸗ 
zuſtreiten. Es wird behauptet, daß die übermäßigen Zuführen von 
Salpeter und Phosphorſäuren das Feld vergifteten und die darauf 
Pie Produkte oft ungeſund für Menſchen und Vieh feien. 

ie Verſuchsſtationen bleiben jedoch bis jetzt auf dem einmal ein⸗ 
BCE Standpunkte ſtehen, daß Stickſtoff, Phosphorſäure und 

ali diejenigen Stoffe feien, welche allein bei der Wertbeſtimmung 
ſowohl maßgebend, wie dem Boden einzig notwendig wären. Dieſes 
hat ja allerdings ſeine guten Gründe, da dieſe drei Stoffe die wichtig⸗ 
ſten und teuerſten Nährſtoffe e die Pflanzen und viele der andern 
öfters im Boden ger vorhergegangene n e noch 
vorrätig find. Wo dieſes nicht der Fall iſt, hat die von dem fo 
berühniten Lehrmeiſter der Chemie, Dr. Juſtus Liebig aufgeſtellte 
Lehre, daß zur Entſtehun organiſcher Subſtanz alſo der ganzen 
d anzenwelt ein Vorhandenſein von 12 Nährſtoffen nötig iſt, 

cherlich voll und ganz ſeine Richtigkeit in der Zuführung dieſer 
Stoffe, weil man eben auch nicht ſicher iſt, ob der eine oder andre 
der ſogenannten untergeordneten Nährſtoffe im Boden nicht SC 
ehlt und deshalb leicht Mißwachs vorkommen könnte. Um das 


etztere nun mit wenig Mühe und Koſten zu verhüten und zugleich 


die Extreme in normale Bahnen zu lenken, ſcheint uns ein neues 
Düngemittel geeignet, welches von der Süderländiſchen Farben⸗ 
und Düngerfabrik J. A. Hümmeler zu Grevenbrück i. W. hergeſtellt 
wird. Dasſelbe hat den Namen Gipsphosphat, Erſatz für Guano, 


enthält an Hauptnährſtoffen N * 52 65 D see: „ und außerdem 
ſämtliche Nebennährſtoffe wie Kieſelerde, Thonerde, Kalkerde, 


Magneſia, Natron, LA gebunden an Flußſäure, Schwefel: 
ſäure und Salzſäure. on verſchiedenen anerkannt tüchtigen 
Chemikern der neuern Richtung wurde dieſes Düngemittel als ein 
„Dünger der Zukunft“ bezeichnet, welcher geeignet erſcheine, neben 
der Grundüngung noch eine bedeutende Rolle zu ſpielen, da 
ſänitliche zur Ernährung der Pflanzen und deren Aufbau 6 
lichen Stoffe darin vorhanden ſeien. Düngte man mit dieſem 
Dünger, To ſei man einer ausgiebigen Ernte ſicher, wenn nicht 
Witterungsverhältniſſe uu be bedingten. Viele Wis 
Schreiben, welche ſich auf praktiſche Verſuche Schlern haben dieſes 
ebenfalls beſtätigt. Es iſt alſo notwendige Schlußfolgerung, den 
Wert der Dängemittel ſowohl in Bezug auf Haupt⸗ als Nebennähr⸗ 
ſtoffe zu prüfen und feſtzuſtellen. Dieſes würde eine Aufgabe 
unſrer Verſuchsſtationen DE welche der Sache mit e 
entgegenkommen mögen: oder es dürfte die Entſcheidung dem 
Urteil unparteliſcher Chemiker überlaſſen werden. 


Pfarrer sinerpp über die Maul⸗ und Klauenſeuche. 

LW. Auf die Frage, warum die Maul⸗ und Klauenſeuche jetzt 
ſo häufig vorkommt, und warum ſie mit ſolcher Heftigkeit auftritt, 
antwortet Pfarrer Kneipp: Seitdem das Vieh weniger oder D" 
nicht mehr Oe die Weide getrieben wird, entbehrt es der friſchen 
Luft, genießt dafür blos dumpfe Stallluft, weil nie oder ſelten ge⸗ 
lüftet wird. Die Tiere haben auch zu wenig Bewegung, daher 
treten viele Stauungen in den Säften und im Blute ein, aus 
denen ſich dann ſolche gi Stoffe entwickeln. Deshalb Toll ge: 
forgt werden, daß wenigſtens zur Sommer⸗ oder Herbſtzeit drei bis 


* N — Gtidftoff, + P2 O. = Phodphorfänre, IK O = Bett, 


Krankheit find, werden von 2 Perſonen mit kaltem Waſſer gewaſchen 
und mit einer großen Bürſte gebürſtet; man fängt beim Kopf an 
und bürſtet dann den Rücken und die Seite links und rechts. Die 
Bürſte muß raſch und wiederholt in das Waſſer eingetaucht werden, 
ſo daß innerhalb 4 bis 5 Minuten, höchſtens 10 Minuten das 
anze Stück Vieh rechts und links abgebürſtet und re iſt. 

iernach wird das Vieh mit einem trockenen, doppelten oder drei⸗ 
achen Tuch (Pferdedecke) gut zugedeckt. und in kurzer Zeit dunſten 
ie Tiere ſo aus, daß der Dunſt wie Rauch aufſteigt. Die Tiere 
kommen auch gewöhnlich in einen ſolchen ungeheuren Schweiß, 
daß die Schweißtropfen auf der Haut ſtehen. 

Iſt die Hitze recht groß und das Tier trocken, das Fieber ſtark, 
dann wird die Waſchung wiederholt. Sie kann während eines 
Tages zwei⸗ bis dreimal ſtattfinden. Waren die Tiere trocken, ſo 
ließ ich, berichtet Kneipp, alle Fenſter und Thüren öffnen, bis die 
ſchlechte Luft abgezogen neue, friſche eingedrungen war. Der Erfolg 
bei kranken Tieren im Anfangsſtadium iſt gewöhnlich folgender: 
Die Freßluſt hört nicht auf und das Tier kann inimer ſo viel 
H nehmen, daß es ordentlich genährt iſt. Die Hitze im ant 
äßt nach und fie werfen wenig oder keinen Schaum mehr aus. 
Wenn durch zwei bis drei Tage 0 fortgefahren wird, ſo verſchwin⸗ 
den ſowohl im Rachen wie auch an den Klauen die Bläschen gänz⸗ 
lich, denn es iſt durch die Ausdünſtung aller Krankheitsſtoff ausge⸗ 
leitet worden, und in drei bis vier Tagen ſind ſie gewöhnlich ſchon 
wieder gefräßig und in ſechs bis acht Tagen ganz und gar geheilt. 

Auch bei weiter fortgeſchrittener Krankheit hat Kneipp mit einer 
ähnlichen Waſſerbehandlung gute Erfolge erzielt. (2 Der Ref.) Da⸗ 
mit die Tiere ein recht nahrhaftes Futter en welches fie in 
dieſem Blatternzuftande brauchen können, ließ Kneipp kurz ge⸗ 
ſchnittenes Futter, Häckſel, in größere Behältniſſe gerade wie Kraut 
einmachen und kaltes Waſſer darauf gießen; nach 24 Stunden iſt 
dieſes Futter derart erweicht, daß auch jene Tiere, welche nicht nur 
Bläschen, ſondern ſelbſt grobe Blaſen im Rachen haben, dieſes 
weiche Futter aufnehmen konnen. N 


Düngung der Obſtbäume. e 
St. Bon demſelben Acker jahraus, jahrein Getreide und dergl. 
zu ernten, ohne dem Boden durch Düngung Erſatz zu bieten für 
ie durch die Ernten ihm genommenen Stoffe, wird kein Landwirt 
für zweckmäßig oder für möglich halten. Von den Obſtbäumen 
aber wollen manche Leute jedes Jahr ernten, ohne um deren Dün⸗ 
gung und ſonſtige Pflege ſich ſonderlich zu kümmern. Unterbleibt 
aber die Düngung, ſo muß bei jedem Baum früher oder ſpäter ein 
Mangel an Bodennährſtoffen eintreten, der durch Nachlaſſen der 
Fruchtbarkeit und des Wachstums ſich bemerkbar macht. Es liegt 
durchaus kein Grund vor, warum die Obſtbäume, wenn man von 
ganz abnormem Waſſer abſieht, nicht dE reichlich tragen follten, 
wenn fie reichliche Mengen von Nährſtoffen im Boden vorfinden. 
Natürlich kommen hier dieſelben Nährſtoffe in Betracht, wie beim 
Ackerbau, nämlich: Stickſtoff, Phosphorſäure, Kali und Kalk. Dieſe 
werden in erheblicher Menge von unſern Obſtbäumen verlangt, 
während der Gehalt des Bodens daran gering iſt, wenigſtens ſoweit 
es ſich um die Löslichkeit, alſo um den für die Pflanzen aufnehm⸗ 
baren Zuſtand derſelben handelt. Zeigen Bäume uberhaupt geringe 
Wachstumsfreudigkeit, d. h. treten ſchwacher Holztrieb, ungenügender 
Laubwuchs, gelbe Färbung des Laubes mit verminderter Tragfähig⸗ 
keit und der Erzeugung Unanſehnlicher Frucht zuſammen, fo fehlt 
es dem Boden eben an allen Kales dieſe müfjen ihm geboten 
werden, wenn man beſſere Reſultate erzielen will. Dies kann ſo⸗ 
wohl durch die Zufuhr künſtlicher Düngemittel allein, als auch durch 
die Verbindung derſelben mit Jauche ze. geſchehen. 
Zeigt der Baum dagegen ſtarken Holztrieb und üppigen Laub⸗ 
wuchs und daneben mangelhafte Blütenbildung und geringen 
Fruchtanſatz, ſo liegt darin der Beweis, daß es nicht an Zar. 
alſo an treibender Zoch wohl aber an Phosphorſäure, Kalk und 
Magneſia im Boden fe lt. Erſt wenn dieſe Stoffe in genügender 


Menge dem Boden zugeführt werden, wird ein Ausgleich eintreten, 
d. h. Blütenbildung und Fruchtanſatz werden dem Ho ztrieb ent⸗ 
ſprechen. Dazu iſt das Thomiaasſchlackenmehl vorzüglich geeignet, 
weil es die eben genannten 3 Nährſtoffe enthält. 3 Ko. während 
des erſten Jahres, in den beiden nächſtfolgenden 2 und ſpäter jähr⸗ 
lich 1 bis 1,5 Ko. werden die gewünſchte Wirkung hervorbringen. 
Auf leichteren, fandigen Boden gebe man gleichzeitig 1,5 bis 2 Ko. 
Kainit. 

Sobald das Gleichgewicht herbeigeführt iſt, d. h. ſobald Holz⸗ 
trieb, Laubwuchs, Blütenbildung und Fruchtanſatz in ein entſprechen⸗ 
des Verhältnis zu einander gebracht ſind, muß natürlich die Stick⸗ 
ſtoffdüngung wieder aufgenommen werden. Zur Erzielung von 
Blüten und Früchten düngt man am beſten frühzeitig im Herbſt; 
wo das verſäumt iſt, muß es natürlich jetzt noch nachgeholt werden. 
Daß ein Baum im Verhältnis zum Holzwuchs fen zu reichlich 
blüht und trägt, kommt unter normalen Verhältniſſen ſelten vor. 
In dieſem Falle mußte die Stockſtoffdüngung etwas erhöht werden, 
auf ca. 2 Ko. pro Baum, oder man giebt jährlich ca. 8 bis 10 
Hektoliter gut vergorene Jauche ſo lange, bis ein entſprechender 
Holztrieb eintritt. Die Jauche kann im Laufe des Winters bis 
zum Frühjahr bei offenem Boden um den Baum im Bereich der 
Blattkrone ausgegoſſen werden, während Chiliſalpeter im geitigen 
Frühjahr ausgeſtreut wird. Die ſtärkere Kainitdüngung (bis 2 Ko.) 
greift auf ſandigen oder ſtark humoſen Bodenarten Platz, auf 
ſchwerem Boden tritt die Kalidüngung zurück, da der natürliche 
Kalivorrat hier ziemlich groß iſt. 

Nachdem wir nun auf die ſog. künſtlichen Düngemittel aufmerk⸗ 
ſam gemacht haben, ſo iſt es noch nötig, die andern in Frage kom⸗ 
menden Düngerarten hier zu erwähnen. Eines der beſten und 
nachhaltigſten Düngemittel iſt zweifellos gute verrottete Kompoſt⸗ 
erde, da gerade ſie alle zur Ernährung der Obſtbäume notwendigen 
Stoffe in paſſender Menge enthält. Im richtig behandelten Kompoſt 
ſind die ſchwer löslichen Stoffe durch Ueberſtreuen von Kalk und 
öfteres Umſtechen des Kompoſthaufens aufgeſchloſſen. Der ebenfalls 
für Obſtbäume empfehlenswerte Abtrittsdünger iſt ſehr ſtickſtoff⸗ 
reich, doch genügt ſein Gehalt an Phosphorſäure im Verhältnis 
zum Stickſtoff nicht, man ſollte daher bei leichtem oder humoſem 
Boden auch Thomasmehl und bei ſchwerem Boden Superphosphat 
und insbeſondere auch noch Kalidunger verwenden, um ein richtiges 
Verhältnis von Phosphorſäure und Kali zu Stickſtoff herzuſtellen. 

Sehr arm an Phosphorſäure iſt die Jauche, weshalb ſie ent⸗ 
ſchieden eines Phosphorſäurezuſatzes bedarf. Der Stallmiſt enthält 
zwar durchſchnittlich die zur Ernährung der Bäume wichtigſten 
Stoffe in richtigem Verhältnis, trotzdem iſt er für die Düngung 
größerer und älterer Obſtbäume nicht geeignet, weil er in der Tiefe, 
in welche er gebracht werden müßte, ſich nicht zerſetzen kann, und 
daher nicht zur Wirlung kommen wird. Stalldünger kann nur bei 
jungen Bäumen, wo er flach untergegraben werden kann, mit Er⸗ 
folg Verwendung finden. 

Bei der Düngung der Obſtbäume iſt überhaupt darauf zu achten, 
daß der Dünger um jo tiefer untergebracht werden muß, je tiefer 
die Bäume wurzeln. Am beſten dringt der Dünger in die Tiefe, 
wenn man ihn, was namentlich im Frühſahr und Sommer ſehr 
zweckmäßig iſt, in flüſſiger Form anwendet; indem man innerhalb 
der Baumſcheibe mit dem Locheiſen Löcher ſtößt oder mit dem 
Spaten 20 bis 80 Ctm. tiefe Gräben auswirft. In der Nähe des 
Stammes zu düngen iſt unnütz, weil bei größern Bäumen dort 
keine Saugwurzeln ſind. Von guter Wirkung iſt auch das Ueber⸗ 
ſtreuen von Holzaſche, beſonders wo der Boden arm an Kali iſt. 

Eine zwar ſeltene Erſcheinung der Tragloſigkeit der Obſtbäume 
iſt auf allzureichliche Ernährung zurückzuführen, wo beiſpielsweiſe 
Bäume in der Nähe von Düngerſtätten oder auf aufgeſchütteten 
Boden ſtehen; hier hilft das Abſtechen einiger Wurzeln. Andre 
Bäume, die gelb werden, kränkeln, können entweder zu tief oder zu 
hoch gepflanzt worden ſein; in erſterem Fall hebe man Erde ab, 
in letzterem fülle man auf; junge Bäume pflanze man lieber von 
neuem. 


Praktisches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 

St. Kampf gegen das Unkraut. Das für den Ackerbau ſo außer⸗ 
ordentlich wichtige Thema des Kampfes gegen das Unkraut behan⸗ 
delte der Vorſitzende der Saatgutabteilung der Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft, Oekonomierat Beſeler⸗Weende auf dem im April 
v. J. in Eiſenach abgehaltenen Lehrgange in einem Vortrage. Im 
Intereſſe der Landwirte machen wir an dieſer Stelle gern darauf 
aufmerkſam, daß genannte Geſellſchaft dieſen Vortrag in einer Son⸗ 
derausgabe hat er cheinen laſſen, um ihn in Maſſen zu verbreiten. 
Die Geſellſchaft erbietet ſich, den Vortrag an ihre Mitglieder wie 
auch an Nichtmitglieder, landwirtſchaftliche Vereinigungen u. ſ. w. 
abzugeben und zwar zum Preiſe von 15 Mark für je 100 Stück bei 
Entnahme von 100 —200, und von 14 Mark bei Entnahme von 
200 Stück und mehr. Der Vortrag beruht ausſchließlich auf den 
Erfahrungen, die der Verfaſſer während einer langen und erfolg⸗ 
reichen Thätigkeit als praktiſcher Landwirt ſelbſt geſammelt hat. 
Dabei hat es ſich der Verfaſſer auch nicht verdrießen laſſen, auf dem 
Wege einer privaten Umfrage bei Berufsgenoſſen ſeine Erfahrungen 


an denen andrer abzuwägen und fie nach verläßlichen Beobachtungen 
andrer hervorragender Landwirte zu ergänzen. Der Vortrag iſt alſo 
eine Arbeit aus der 1 für die Praxis. Beſtellungen, jedoch 
nicht unter 100 Stück, ſind unter Beifügung des Betrags zu richten 
an die Hauptſtelle der Deutſchen Landwirtſ afts⸗Geſelſſchat Berlin 


LW. Der Unterſchied zwiſchen Gründüngung zu Kartoffeln im 
Gegenſatz zur Verwendung von Stalldung wurde kürzlich in einer 
landwirtſchaftlichen Verſammlung erörtert. Das Beobachtungsfeld 
des Referenten war vor Kartoffeln mit Stoppelroggen beſtellt. Vor 
der Ausſaat des letzteren hatte das Dag pro Morgen vier Fuhren 
Stalldünger, 2 Centner Thomasſchlacke und 1 Centner Kainit als 
Düngung erhalten. In der erſten Hälfte des Mai war dann der 

anze Stoppelroggen mit Seradella abgeſät worden und zwar nicht 

früher, damit die Seradella nicht nachteilig für die Entwickelung des 
Roggens werde. Als ſich dieſe Zwiſchenfrucht nach der Ernte ſehr 
gut entwickelt hatte, wurde die eine Nute derſelben zur Grün⸗ 
Ge abgemäht, die andre Hälfte dagegen zur Gründüngung 
für nachfolgende Kartoffeln untergepflügt. Trotzdem nun die zur 
Grünfütterung abgeerntete Fläche noch fünf Fuhren Stallmiſt er⸗ 
hielt, wurden auf der letzteren nur 84 Centner „Reichskanzler“ pro 
Morgen geerntet, während der Morgen auf der Gründüngungsfläche 
94 Centner derſelben Sorte an Ertrag lieferte. Dieſer bedeutende 
Mehrertrag muß dem durch die Gründüngung im reichem Maße 
zugeführten und aus der Luft entnommenen Stickſtoff zugeſchrieben 
werden, woraus reſultirt, daß die Kartoffel ſich in beſonderem Maße 
für Stickſtoffdüngung dankbar erweiſt, wenn auch nicht vergeſſen 
werden darf, daß ſich die phyſikaliſche Beſchaffenheit des Bodens 
unter der Beſchattung weſentlich verbeſſert hat. 


a Diehwirifchaff. 

LW. Das Ansmelken der Kühe. Ueber ihre Unterſuchungen über 
den Einfluß unvollſtändigen Ausmelkens der Kühe auf Menge und 
Beſchaffenheit der Milch machen die Verſuchsanſteller Prof. Dr. 
Soxhlet und Dr. H. Swoboda in der „Milchzeitung“ eine „vor⸗ 
läufige Mitteilung“. Der Verſuch wurde auf 6 Wochen ausgedehnt 
bei beſtimmter Fütterung. Das unvollſtändige Melken ergab in 
6 Melkzeiten (bei der letzten wurde vollſtändig ausgemolken) 39 pCt. 
Milchverluſt gegen normales Melken; der gleichzeitige Fehlbetrag 
an Trockenſubſtanz betrug 35 pCt., an Fett 33 pCt. Die Ver⸗ 
minderung des Geſamtmilchertrages durch unvollſtändiges Aus⸗ 
melken wirkt noch einige Zeit nach. Erſt nach viermaligem Voll⸗ 
ausmelken hinter einer Periode unvollſtändigen Ausmelkens wurde 
der normale Milchertrag wieder erreicht. Die bekannte Thatſache, 
daß die letztgemolkene Milch die fettreichſte iſt, wurde dadurch ber: 
ſtätigt, daß die Milch der unvollſtändigen Gemelke nur 1,87 pCt. 
Fett enthielt, während die Milch des auf die unvollſtändigen Ge⸗ 
melke folgenden vollſtändigen Schlußmelkes ca. 9—10 pt. Fett, 
letzteres mit erſterem gemiſcht ebenſo wie die normale Milch 3,45 pCt. 
Fett zeigte. Im übrigen Gehalt war die Milch aus normalem wie 
aus unvollſtändigem Melken ziemlich gleich. Prof. Dr. Sorhlet 
ſchließt daraus, daß bei längerem Verbleiben von Milch im Euter 
(3. B. bei unvollſtändigem Ausmelken) nicht eine Rückbildung oder 
Aufſaugung ſtattfinde und hierauf etwa der entſtehende Milchberluſt 
und die teilweiſe Veränderung der Milchzuſammenſetzung zurückzu⸗ 
führen ſei, ſondern vielmehr die Abnahme des Geſamtmllch⸗ und 
des dieſem entſprechenden Geſamtfettertrages dadurch entſtehe, daß 
die im Euter verbleibende (geſtaute) Milch die Neubildung von 
Milch in gewiſſem Grade verhindere. 


LW. Sind Malzkeime der Kälberaufzucht dienlich? Da man 
mancherorts Gelegenheit hat, Malzkeime preiswert zu kaufen, wird 
von verſchiedenen Seiten gefragt, ob dieſelben zur Kälberzucht ge⸗ 
eignet ſeien. Es iſt darauf zu erwidern, daß die Keime, wenn 
durchaus unverdorben, hellgefärbt, locker und krümelig find und in 
nicht zu großen Quantitäten verabreicht werden, ein gutes Futter 
für Zuchtvieh inel. Kälber ſind. Bei einem Verſuch gab man den 
Kälbern bis nach der neunten Woche ſüße Milch, erſetzte dann von 
drei zu drei Tagen je 1 Liter Vollmilch durch 1 Liter Wan, g 
und verabreichte vor jeder Mahlzeit, zur beliebigen Aufnahme, friſ 
zubereitete Malzkeime, ſowie junges Gras oder zartes Heu. Die 
Malzkeime werden kurz vor dem Verfüttern mit ſoviel kochendem 
Waſſer übergoſſen, daß ſie gut durchnäßt ſind, mit einer Kleinigkeit 
Salz verſetzt und lauwarm den Tieren gegeben. Iſt die ſüße Milch 
in der angegebenen Weiſe allmählich ganz entzogen, fo wird ebenſo 
mit der Magermilch zurückgegangen und Late als Getränk nur 
lauwarmes Waſſer, ſpäter abgeſtandenes, kaltes Waſſer gegeben. 
Nach Verzehr größerer Mengen als 1 Ko. Malzkeime pro Tag kamen 
zuweilen Verdauungsſtörungen vor, beſonders dann, wenn die 
Keime nicht ganz tadellos waren. Viele Kälber nehmen aber ſogar 
bis 2 Ko. Malzkeime neben Gras oder Heu nach Belieben auf und 

edeihen dabei bortrefflich. Mehr als 1,5—2 Ko. zu verabreichen, 
burfte jedoch nicht 9 05 ſein. Für Maſtkälber erſetzt man übrigens 
urch fettreichere Futtermittel. 


SW. Kochſtraße 73. ö 


die Malzkeime lieber 


Obſtbau und Garkenpflege. 
LW. Anlage eines Miſtbeetes. Wer einen einigermaßen großen 
Gemüſegarten hat, ſollte auch ein Miſtbeet, falls ein ſolches noch 
nicht vorhanden iſt, anlegen, um die nötigen Setzpflanzen zeitig, 


von der gewünſchten Art und in friſchem e zu haben. Die 
Miſtbeete verlangen eine nach Norden, Nordoſten und Nordweſten 
Gelle ſonnige Lage. Man hebt die Erde 25— 30 Etm. tief aus, 
n der dem Miſtbeet zu gebenden Breite und Länge, d. h. rund um 
40-50 Ctm. breiter als der einzuſetzende Miſtkaſten groß iſt. Nun 
wird friſcher Pferdemiſt 30—40 Ctm. 208 eingeſtreut und feſt⸗ 
getreten; hierauf der Kaſten ohne Boden, der oben 30 und unten 
20 Ctm. Höhe haben ſoll, eingeſtellt, rundum Miſt in Bretterhöhe 
als ſog. Uniſchlag geſetzt und 10—15 Etm. hoch geſiebte Kompoſt⸗ 
erde in den Kaſten gebracht. Sodann legt man Fenſter und Bretter 
auf den Kaſten, damit ſich Miſt und Erde gut erivärmer. Nach 
5—6 Tagen gräbt man die Erde um, die untere heiße nach oben, 
die obere nach unten. Iſt dann die Temperatur der Erde auf etwa 
25 Grad Reaumur geſunken, ſo kann mit dem Anbau der Samen 
begonnen werden. Je tiefer und breiter die Miſtlage, um ſo wärmer 
und anhaltender wird der Kaſten. Sollten kalte Tage ein allzu 
ſtarkes Fallen der Temperatur im Innern verurſachen, ſo erneuere 
man den Umſchlag. Jedenfalls muß man ein Thermometrr haben, 
um die Wärme zu kontrollieren. Braucht man nicht das ganze 
Miſtbeet zur Anzucht von Setzpflanzen, ſo kann man den übrigen 
Platz für Radieschen, Kopfſalat und allerlei Küchenkräuter benutzen. 


LW. Wer zur Anlage einer Champignonkultur einen verfügbaren 
warmen Keller, Viehſtall oder dergl., und friſchen kurzen Pferdemiſt 
hat, ſollte jene Anlage nicht unterlaſſen. Nachdem Pferdemiſt durch 
mehrmaliges Umſetzen ſich bis auf 40 Grad Reaumur abgekühlt 
Bat, wird er in etwa meterbreiter Lage aufgeſchichtet und feſtgetreten. 

ie Stärke des Düngers hat auf den ſpäteren Ertrag keine Ein⸗ 
wirkung. Derſelbe dient nur zur Erzeugung und Erhaltung der 
Wärme während des Durchſpinnens der eingebrachten Brut. In 
leren Räumen wird man deshalb die Dünglage etwas ſtärker 
nehmen. In den meiſten Fällen wird man mit einer Brutanlage 
97 35, vorn 25 Ein. auskommen. Die Brut geht von den 
eien Seiten überhaupt nur 10—15 Ctm. tief in den Dünger hin⸗ 
ein. Dammiartig angelegte Beete müſſen der großen Oberfläche 
wegen, da dieſe viel Wärme ausſtrahlt, 65—70 Etm. hoch gemacht 
werden. Es wird dann gute friſche Brut in loſer Form in den 
Pferdemiſt eingegraben, ſpäter kommt dann lehmige Erde darauf. 
Man rechnet auf den Quadratmeter etwa ½ bis 1 Kilogramm 
Brut, je nachdem, ob eng oder weit, in großen oder kleinen 
das Beet beſetzt wird. Je größer die Brutſtücke und je enger die⸗ 
ſelben gelegt werden, um ſo ſicherer und ſchneller iſt die Annahme 
und das Durchſpinnen der Brut. 


Geflügel-, Fifch- und Bienenzuchk. 
LW. Der Fütterung der Hühner muß man in Winter beſondere 
See zuwenden, erſtlich weil die Tiere, ſelbſt wenn ſie den 
Stall verlaſſen können, in dieſer Jahreszeit draußen wenig finden, 
ſodann dient eine zweckmäßige Fütterung dazu, die Hühner warm 
Fe halten und befördert ſomit das frühzeitige Eierlegen. Mit 
örnerfutter allein iſt es aber nicht gethan, namentlich darf das 
erſte Futter morgens nicht in Körnern beſtehen, ſondern muß Weich⸗ 
tter ſein und zwar wird dasſelbe im Winter warm gereicht und 
edesmal friſch zubereitet in einem gereinigten Geſchirr vorgeſetzt. 
Die Hauptmaſſe des Weichfutters bilden etwa / Kartoffeln und 
½ Getreideſchrot. Zu letzterer raten wir mehr als zu der vielfach 
empfohlenen Kleie, da dieſe bei Hühnern oft beinahe unverdaut wie⸗ 
der abgeht und leicht Durchfall verurſacht. Man kann auch zu den 
Kartoffeln eingeweichtes, gut ausgedrüdtes Brot, Maismehl, ver⸗ 
e Küchenabfälle und dergleichen nehmen. Zur Vermehrung 
es Eiweißes dienen Fleiſchabfälle, Fleiſchfutterinehl, Malzkeime 
oder Oelkuchen. Letztere ſind des höheren Fettgehaltes und der ſich 
daraus bildenden vermehrten Wärme wegen beſonders bei kalter 
Witterung empfehlenswert. Unter dieſes Futter miſcht man für 
jedes Huhn etwa eine halbe feingeſtoßene Eierſchale oder in Er⸗ 
mangelung derſelben 5 Gramm Futterknochenmehl, Kreide oder 
Kalkpulver. Genannte Futtermittel werden mit Milch, Molke oder 
Pas Spülicht zu einer breiigbröcklichen Maſſe zuſammengeknetet. 
as Weichfutter ſoll aber keine Eſſigſäure, nicht zu viel Kochsalz 
und nicht viel Waſſer enthalten, weil ſonſt leicht Durchfall entſteht. 
Aus dieſem Grunde dürfen die Speiſereſte nicht zu alt fein, da ſie 
mit der Zeit leicht in Gärung übergehen. Das Grünfutter, wozu 
auch rohe und gekochte Rüben zu rechnen ſind, kann fein zerſchnitten 
unter das Weichfutter gemiſcht werden. Wenn man 2 Pfund — 12 
bis 15 mittelgroße, gekochte Kartoffeln, / Pfund ½ Liter Ge⸗ 
Ge / Pfund Brot oder Reisfuttermehl, 5 Eßlöffel voll 
Dk uttermehl, ½ Pfund Kohlblätter oder Runkelrüben, 1 Thee⸗ 
fiel voll Salz, etiva 5 Eierſchalen und ½ Liter Milch miſcht, fo 
erhält man eine Futtermiſchung, welche als Morgenfutter für 
10 Hühner ausreicht. Erhält zu dieſem Futter jedes Huhn abends 
eine handvoll Getreidekörner und wird friſches Trinkwaſſer immer 
geboten, ſo werden die Hühner, wenn ſonſt alles in Ordnung iſt, 
gewiß auch im Winter legen. 


Vermiſchtes. 

* Für die Allgemeine Gartenbau⸗Ausſtellung in Hamburg hat 
der Kaiſer mehrere Preiſe im Geſamtwert von 4000 Mk. geſtiftet. 
An der lg werden fich faſt alle europäiſchen und viele 
transatlantiſche Länder beteiligen. 


Amerikauiſche Pferde. In neuerer Zeit hat man bekanntlich 
angefangen, durch den Import amerikaniſcher Pferde unſern Züchtern 
Konkurrenz zu machen. Mit Rückſicht darauf, daß unter den im⸗ 
portierten Pferden viel geringwertige Tiere ſich befanden, iſt es von 
5 daß ein amerikaniſches Blatt den ap: Züchtern 
olgenden Rat erteilt: „Der amerikaniſche Farmer ſollte es ſich an⸗ 
Ké ſein laſſen, nur das beſte Material zu züchten. Ordinäre 

ferde bringen weder hier noch in Europa einen annehmbaren 
Preis. Die hannoverſchen Pferde, deren Zucht in den letzten 
Jahren hier eine größere Ausdehnung anzunehmen begonnen hat, 
eignen ſich vorzüglich für die beſſeren Märkte. Das Miſchblut, 
aus Ponies, Percherons und allen möglichen und unmöglichen 
Raſſen zuſammengezüchtet, und das noch jetzt auf den meiſten 
armen des Weſtens angetroffen wird, bringt beim Verkauf nicht 
o viel, als die Futterkoſten betragen.“ 


Handels⸗ Zeitung. 


Gekreide. 

Verlin. Produktenbörſe: Weizen mit Ausſchluß von Rauh⸗ 
weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Mais, Erbſen, Weizenmehl, Roggen⸗ 
mehl, Roggenkleie, Weizenkleie 19297 jeden Verkehr. Freier Ver⸗ 
kehr: Weizen loco gelber märkiſcher 175 Mk. bez. frei Mühle; Mai 
179,75—189,50 Mk. bez. Roggen loco guter 130,50 Mk. bez.; Mai 
130,75—1131,25 Mk. bez. ge gute märkiſche 145—152 Mk. bez.; 
mittlere ſchleſiſche Braugerſte 163 167 Mk. bez.; feine weſentlich 
höher. Hafer oſt⸗ und weſtpreußiſcher mittel bis guter 134—145 Mk. 
bez., pommeriſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher mittel bis 
eg 135—146 Mk. bez., feiner 147—150 Mk. bez., ruſſiſcher 134 

is 138 Mk. bez., feiner 140—144 Mk. bez. Mais 101 — 103 Mk. 
bez. — Hamburg. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco 174—178. 
Roggen ruhig, mecklenburgiſcher loco 128136, ruſſiſcher feſt, loco 
94— 96. Mais 92—94. Hafer feſt. Gerſte gé — Köln. In 
Weizen, Roggen, Hafer kein Handel. — Peſt. eizen loco flau, 
8,32 Gd. 8,83 Br., Roggen 6,82 Gd. 6,83 Br., Hafer 5,96, Mais 
3,88 Gd. 3,90 Br., Kohlraps 11,05 Gd. 11,10 Br. — Stettin. Ge⸗ 
treidemarkt geſchäftslos. — Wien. Weizen 8,65 Gd. 8,67 Br., 
Roggen 7,22 Gd. 7,24 Br. Mais 4,23 Gd. 4,25 Br., Hafer 6,40 
. r. 


tüden Gd. 6,42 B 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Der Saatenmarkt 
dieſer Woche zeigte bereits mehr Lebhaftigkeit als der vorwöchentliche, 
namentlich God: für feine, grobkörnige Rotkleeſaaten beſſere Kauf⸗ 
luſt und fanden ziemlich bedeutende Umſätze darin ſtatt. Weißklee 
blieb ſehr mäßig angeboten und tendierte für helle Saaten feſt. 
Schwediſchklee lag feſt ohne beſonderen Umſatz. Tannenklee war nur 
in hochfeinen Qualitäten begehrt; leider find dieſelben ſehr ſelten, 
und werden meiſt mit Gelbklee beſetzte Saaten offeriert. Gelbklee 
blieb ruhig; helles Thimothee beſſer gelingt. Notierungen für ſeidefrei: 
Deiginal-Seovencer-Cuzerne 59—70 Mk., italieniſche 45—50 Mk., 
Sandluzerne 60—68 Mk., Rotklee 45 —56 Mk., Weißklee 50—75 Mk., 
Gelbklee 18—26 Mk., Inkarnatklee 17—20 Mk., Wundklee 28 bis 
45 Mk., Schwediſchklee 40—60 Mk., engliſches Raigras la. impor⸗ 
tiertes 14—17 Mk., ſchleſiſche Abſaat 10—13 Mk., italieniſches Rai⸗ 
ras I. importiertes 15—19 Mk, ſchleſiſche Abſaat 11—14 ME, 

imothee 24 28 Mk., Senf weißer oder gelber 10—13 Mk., Sera⸗ 
della 10—14 Mk. pro 50 Kilo. 


Spiritus. 
Berlin. Produktenbörſe: Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgabe ohne Faß per 100 Liter 100 pCt. loco 58,1 Mk. bez. Spi⸗ 
ritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 100 Liter 100 pCt. 
loco 38,3 —38,5 Mk. bez. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 
mit Faß per 100 Liter 100 pCt. loco geſtiegen, Termine ohne jeden 
1 Freier Verkehr: Spiritus Mai 43,3—43,4 Mk. bez., 
eptember 44,3—44,4 Mk. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 
100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Januar 54,70 Br., 
do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per Januar 35,20 Gd. und Br. 
— Hamburg. Spiritus behauptet, per Januar⸗Februar 18,75 Br., 
per Adar: Rar 18,75 Br., per April⸗Mai 19 Br., per Mai⸗Juni 

19,12½ Br, — Stettin. Freier Verkehr: Spiritus loco 36,50. 


Vieh. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 4354 Rinder, 9768 Schweine, 1193 
Kälber, 8143 Hammel. Nur ganz feine ſchwere Stiere (junge 
Ochſen), da ſchwach vertreten, würden SR vergriffen. Mittelware 
recht viel am Markt. Es bleibt Ueberſtand. I. 57—60, II. 48—54, 
III. 43—46, IV. 37—42 Mk. für 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der 
Schweinemarkt verlief bei reichlichem Angebot langſam, wird aber 
ziemlich geräumt. I. 50 —51, ausgeſuchte Poſten auch darüber, 
II. 48—49, III. 44—47 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. Bei dem verhältnismäßig ſtarken 
Auftrieb wichen die Preiſe etwas, auch wurde kaum ganz geräumt. 
I. 61—63, ausgeſuchte "Botten darüber, II. 56—60, III. 47—54 Pf. für 
1 Pfd. Fe ec nt Am Hammelmarkt war der Geſchäftsgang 
ruhig. Es wird nicht ganz ausverkauft. I. 46—49, Lämmer bis 52, 
II. 43—45 Pf. für 1 Ffund Fleiſchgewicht. 


Butter, Räfe, Schmalz. 
Berlin. Amtlicher Bericht. Butter nominell, Hof Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Kilo. 100 Mk., do. II. op Mk., do. abfallende 
92 Mk., Landbutter, preußiſche 85—90 Mk., Netzbrücher 85—90 Mk., 
pommerſche 85—90 Mk., polniſche 88—88 Mk., baheriſche Senn⸗ 
90-95 Mk., Land⸗ 80—85 Mk., ſchleſiſche 88—90 Mk., galiziſche 
70—75 Mk. Margarine 32—55 Mk. Käſe, ſchweizer, Emmen⸗ 


thaler 80—90 Mk., bayeriſcher 5868 Mk., oſt⸗ und weſtpreußiſcher D 


I. 66—72 Mk., II. 40—55 Mk., Holländer 70—80 Mk., Limburger 
39—42 ME.) Quadratmagerkäſe I. 20—25 Mk., II. 12—15 Mk., 
Schmalz ruhig, Prime Weſtern 17 pCt. Ta. 28—29 Mk., reines, 
in Deutſchland raffiniert 30 Mk., Berliner Bratenſchmalz 31—32/ Mk. 
Fett in Amerika raffiniert 29 Mk., in Deutſchland raffiniert 29 Mk. 


Zucker. 


Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſauce, frei an Bord Hamburg per Januar 9,30, per 
Februar 9,85, per März 9,45, per April 9,47½, per Mai 9,57½, 
per et ZS 9,85, ruhig. — London. 96 procentiger Javazucker 11,25, 
ſtetig, Rübenrohzucker loco 9,33, ftetig. — Magdeburg. Termin⸗ 
preiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt Baſis 
88 pCt. frei an Bord Hamburg. Januar 9,35 Br. 9,30 Gd., Fe⸗ 
bruar 9,40 Br. 9,35 Gd., März 9,47½ bez. 9,47½ Br. 9,45 Op. 
April 9,52¼ Br. 9,50 Gd., Mai 9,60 Br. 9,57 ½ Gd., Juni 9,70 Br. 
9,65 Gd. Juli 9,80 Br. 9,75 Gd., Auguſt 9,87 Br. 9,85 Gd., 
Oktober⸗Dezember 9,80 Br. 9,75 Gd., ruhig. Preiſe für greifbare 
Ware mit Verbrauchsabgabe Brotraffinade I. 23,50 Mk., desgl. II. 
23,25 Mk., gem. Raffinade 23,27½—24 Mk., gem. Melis I. 22,50 Mk., 
ruhig. — Paris. Rohzucker ruhig, 88 pCt. loco 24,50 —25. Weißer 
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Januar 26,89 per Februar 
27,13, per März⸗Juni 27,75, per Mai⸗Auguſt 28,25. 


Verſchiedene Arkikel. 


Hopfen. Nürnberg. Der Markt bekundet für gute Sorten 


eine ſehr feſte Haltung. Auch für den Export gingen Mittelſorten 
in der Preislage von 35 bis 45 Mark aus dem Markte. Es wur⸗ 
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Span, e gg Bo. 151 | 88.003 
Oſtpr. Brovinz.-Oblig..... 100 70 b3 
Abein. Provinz.⸗Obligat.. 4 Den 4 103. op: 
Bae ai Del 510 REN - —.— 
eitpr. Provinz.⸗Anleihe . 100.20 —.— 
Ce enge On 5 0 2 4 105.50 b; 
12 + [2 114.806 45 99.5063 G 
. ka 112.75 8 5 —. 44 —.— 
E 28 ol. Gë, 150-100. 4 | 98.0063 
Landſchaftlich. Ceutr. | — 41/2 105.106 
be > u. . d ae 1 105.406 © 
CH o. neue 2 100. —.— 
ZS Oſtpreußiſche. e Baton 5 | 8950656 
= | Boumerice .. 2 100.40 B —— 
8 Poſenſche A 102.25 G 5 —.— 
do. .... 32 100.25 G 4 103.90 bz 
Z Sachſiſche . 104.000 do. do 1 100.:.)4 104.20 b5 
& | Salefiihe id. neue... 131.) _. do Ar R. 10000-100...14 |100.25 bz 
Weſtfäliſche . 4102400 do. Grunbentl»Dblig.... 4 | 98.606 
Weſtpreußiſche J. IB. . 4440100 25% do. Inveſt. Anleihe 4½ 104.40 bz 8 
„annoverſche 105.000 1 
S (Kur- u. Nm. (Irbg) 4 104.900 Cos, Papiere. 
= Pommerſche 4 104.906 
5 Poſenſche 4 1101.90 
= Rhein E 1 1104906 
ein- u. d 
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den bezahlt: Markthopfen 1. 50-60 Mk., do. II. 30-45 Mt, 
Hallertauer I. 80—88 Mk., do. II. 45—55 Mk., do. Siegel 85 bis 
90 Mk., Württemberger I. 80—88 Mk., do. II. 50—60 Mk., Badi⸗ 
ſcher I. 85—90 Mk., do. II. 40-50 Mk., Spalter Land, leichte 
Lagen 59—70 Mk. — Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 
51. — Hamburg, good average Santos per März 52½ G., per 
Mai 58 G., per September 5310 G. per Dezember 54½, ſtetig. — 

abre, good average Santos per März 64,50, per Mai 65,75, per 
September 65,50, kaum behauptet. — Petroleum. Antwerpen, 
raffiniertes Type weiß loco 18,25 bez. u. Br., per Januar 18,25 Br., 
per Februar 18,50 Br., ruhig. — Berlin ohne jeden Handel. — 
Bremen, raffiniertes ſtill, loco 5,70 Br. — Hamburg, ſtill, Stan⸗ 
dard white loco 5,75 Br. — Rüböl. Berlin, Produktenbörſe: 
ohne jeden Handel. Freier Verkehr: per Mai 56,5 Mk. bez. — 
Hamburg (unverzollt) ruhig, loco 57,50 Br. — Köln loco 62, 
per Mai 58,70 — Stettin, freier Verkehr: per Januar 55. 
— Tabak. Amſterdam. Die 1895er Sumatraernte betrug 
204 347 P. zu einem Durchſchnittspreis von 90 Cents, einen 
Wert von 28 325 000 Gulden repräſentierend, gegen 192 767 P. 
Durchſchnittspreis 119 Cents, Wert 35 Millionen Gulden. Das 
günſtigte Jahr war 1889, in welchem der höchſte Durchſchnittspreis, 
nämlich 145¾ Cents erzielt wurde bei einem Quantum von 
184 422 P. zum Geſamtwert von 40½ Millionen Gulden. Die 
erſten Sumatraanfuhren im Jahre 1864 beſtanden aus 59 P., 
welche zu 48 Cents, einen Geſamtwert von 4000 Gulden aufbrachten. 
— Mannheim. Die neuen Pfälzer Tabake ſteigen der „Südd.“ 
Tab.⸗Z.“ zufolge täglich in der Gunſt der deutſchen Fabrikanten. 
Größere Abſchluͤſſe in guten Originaltabaken des Neckars und des 
Bühlerthals fanden von 50 bis 58 Mk. ſtatt, an welchen ſich hieſige 
und benachbarte Fabrikanten beteiligten. In Elſäſſer Rebuts iſt, 
was von gut brauchbarer unverhagelter Ware vorrätig war, in 
Fabrikanten⸗Händen. Rippen gefragt: Pfälzer ca. 8 Mk., feine 
loje 11—12 Mk. 
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